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Teuerung, Wirtſchaftskriſen, Streils, Unruhen. 


Zeit ſeiner Anweſenheit in Warſchau eifrig dazu benutzt, 
um Beobachtungen zu machen. Sämtliche Miniſter waren 
angewieſen, ihm bereitwillig Einblicke in die Verwaltung 


erheblichſten Urſachen der ſchlimmen polniſchen Finanzlage. 
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Englands Intereſſe für Polen. 
England beginnt ſich immer mehr für unſer Land zu 
intereſſieren. Die Entſendung des Finanzberaters Hilton 
Young war ein deutliches Zeichen, daß Großbritannien 
an einer Sanierung der polniſchen Währung, mithin an 
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(Poſener Warte) 


Vertrauen zu England zu erwecken. England treibt in 
Wahrheit eine friedliche Politik, während Frankreich dies 
nur vorgibt. g a 
Harriſon ſchreibt: „Ein geſundes Polen wäre ein 
ungleich hoffnungsvolleres Mittel als eine Konferenz mehr, 
um das europäiſche Gleichgewicht wieder herzuſtellen, deſſen 
Verluſt wirklich die Urſache ſeiner Hilfloſigkeit iſt. Polen 


dem Wohlſtand und Gedeihen Polens viel gelegen iſt. Die frei, friedlich und ſtabil zu machen, das ift die richtige 


Zeiten Lloyd Georges, der Polen mit Vaßtrauen, ja Ab⸗ 
neigung gegenüberſtand, ſind vorüber. Die „Times“ be⸗ 
ſchaftigten ſich kürzlich in einem umfangreichen Artikel mit 
er politiſchen und wirtſchaftlichen Lage Polens. Nach 
dem engliſchen Blatt würde ein Sieg der kommuniſtiſchen 
Elemente in Deutichland unſer Land in eine außerordent. 
ich ſchwierige Lage verſetzen, da in dieſem Falle auch die 
Eomjetregierung bald ihre friedliche Stellung aufgeben 
würbe. Schon kürzlich wurde im „Poſener Tageblatt“ 
ausgeführt, daß für Polen der Sieg einer der extremen 
Richtungen in Deutſchland in jedem Falle unangenehme 
Noten haben könnte. Roman Dmowski iſt derſelben An⸗ 

91. 
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Die Bolſchewiſten beſitzen in Polen wie auch in an⸗ 
deren Ländern einen ſtarken Verbündeten in Geſtalt des 
gegenwärtigen finanziellen und wirtſchaftlichen Chaos. 
Die polniſche Mark fällt beängſtigend. Die Folge ſind 
ö 8 | So be: 
findet ſich, wie die „Times“ ausführen, Polen in einer 
ernſten Situation. Gegen die Entwertung der polniſchen 
Valuta Helfen nur ganz draſtiſche Maßnahmen. Der 
rühere Finanzſekretär des engliſchen Schatzes, Hilton 
Doung, iſt nach Warſchau geſchickt, um die polniſche Re⸗ 
gierung in Finanzangelegenheiten zu beraten. „Obgleich 
Herr Young in Warſchau in volllommen privatem Cha: 
takter iſt, jo wird er ſicherlich nicht verſäumen, die beſten 


Ratſchläge zu erteilen, die die gegenwärtige Situation 


irgend erlaubt.“ 
Nebenbei weiſt der „Times“⸗Artikel noch auf die Ent⸗ 


ſtehung der gegenwärtigen polnifchen Regierung hin, wobei 
er unterſtreicht, daß die Regierung Witos, die im Juni 


noch eine Mehrheit von 55 Stimmen beſaß, jetzt nur eine 


ſolche von 17 Stimmen aufbrachte. Der Regierung wird 


das wenig überzeugt klingende Lob ausgeſtellt, daß ſie 
„im allgemeinen befriedigend“ geweſen ſei. 
23 qweiſellos liegen hier Anſpielungen vor auf die 
VBerſtimmung zwiſchen dem Finanzminiſter Ku⸗ 


charski und dem engliſchen Beobachter, die 


trotz aller Ableugnungen doch recht ernſt ſein ſollen. Wahr⸗ 
scheinlich iſt ſogar der betreffende Artikel von Herrn Noung 
ſelbſt inſpiriert. Zweifellos hat der engliſche Berater die 


ihrer Reſſorts tun zu laſſen. So iſt der geſchulte Finanz⸗ 
mann keinesfalls im Zweifel geblieben über eine der aller⸗ 


Es iſt dies die Dienſtbarkeit Polens gegen⸗ 
über Frankreich. 

Auch andere Engländer haben Polen bereiſt. Ein 
hervorragender engliſcher Publiziſt, Auſtin Harriſon, 


— ——— —— 


kehrte kürzlich von einem längeren Aufenthalt in unſerem 


Lande zutück. Aus feinen Beobachtungen zieht er in einem 
Auffatz der „Daily News“ wichtige politiſche Folgerungen. 
Er behauptet, daß viele Polen über die Übel, die aus der 
Abhängigkeit von Paris hervorgehen, ſich vollkommen im 
aren ſind. Man hätte im Sommer in Polen offen von 
er Notwendigkeit einer Neuorientierung geſprochen. 

„Alles, was Polen von Frankreich erhielt, waren Ge⸗ 
wehre — viele davon alte japaniſche, wie ich mich bei 
den Manövern überzeugte —, Bankrott und die Unmöglich⸗ 
keit, Kredit zu erhalten, plus die Unvermeidlichkeit eines 


ilitarismus, der keine Balancierung des Budgets | jch 


erlaubt.“ 

Es iſt bekannt, daß die durch den Verſailler Vertrag 
und feine falſche Auslegung durch Poincaré begründete 
Militärhegemonie Frankreichs auf dem Feſtlande eine Be⸗ 
drohung für England bildet. Wenn Deutſchland zer⸗ 
chlagen werden würde, würde Frankreich mit ſeinen Ver⸗ 
bündeten, für deren Rüſtung es Anleihen gibt, die bis in 
die Milliarden gehen, den Kontinent beherrſchen. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wäre die Folge früher oder ſpäter eine Er⸗ 
hebung des ausgebeuteten und geknechteten Deutſchland. 
Sowjetrußland, das darunter leidet, daß es in Europa der 
einzige Staat ift, der den Kommunismus durchgeführt hat, 
würde ſich anſchließen, und ein neuer Weltkrieg wäre die 
Folge. Eine ſolche Entwicklung wird jedenfalls von den 
Engländern ſehr gefürchtet. 8 

England jagt ſich nun mit feinem gefunden politiſchen 

erſtand, daß eine ſolche Entwicklung keine innere Not⸗ 
wendigkeit hat, ſondern daß ſie nur eine Folge der blind⸗ 
imperialiſtiſchen, auf Militärdeſpotie gerichteten franzöſiſchen 
Politik iſt. Frankreich übt, wie Harriſon ſchreibt, „eur o⸗ 
Es iſt klar, daß dies unheil⸗ 
volle Spiel zu Ende wäre, wenn es gelänge, Polen dem 
beitimmenden Einfluß Frankreichs zu entziehen und in ihm 


Gegenmaßregel gegen den Zuſammenbruch, der unvermeid⸗ 
lich mit Frankreichs Politik verknüpft iſt, und wäre heute 
ganz leicht. Polen wartet auf ein Wort von uns.“ 
Hierzu bemerkt die Redaktion der „Daily News“ 
von ſich aus: „Wir verkennen nicht, daß Harriſons Vor⸗ 
ſchlag eine Rückkehr zu der alten, verabſcheuungswürdigen 


Doktrin des Gleichgewichts der Macht bedeutet. Aber 


deſperate Krankheiten erfordern oft deſperate Heilmittel. 
Das ſcheint zum mindeſten ein beſſerer Weg als 
die franzöſiſche Diktatur, die bereits einen gro⸗ 


62. Jahrgang. Nr. 266. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
0 Polens... 10 000 M. 
a Reklameteil 25100 M. 
Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 000 M. 
Y für Aufträge . e „ Reklameteil 25 000 M. 
aus Deutſchland in deutſcher Währung nach Kurs. 
Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 200 283 in Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


ßen Teil Europas in ein Trümmerfeld verwandelte. Es 
iſt der erſte ernſte, konſtruktive Plan, der vorgebracht wurde, 
um die ſeelenloſen Machenſchaften des 
Quai d' Orſay mitſeinen eigenen Mitteln 
zu durchkreuzen.“ Die „Daily News“ heben beſon⸗ 
ders hervor, daß bei einer wirtſchaftlichen Unterſtützung 
Polens durch das Britiſche Weltreich auch Verträge mit 
Deutſchland und Rußland geſchloſſen werden können, die 
das polniſche Abhängigkeitsverhältnis von Frankreich uns 
nötig machen. 

Die Folgen eines engeren Anſchluſſes Polens an Eng⸗ 
land wären ſehr ſegensreich. Die übertriebenen und koſt⸗ 
ſpieligen Rüſtungen würden überflüffig, eine engliſche An⸗ 
leihe wäre ſicher, und der finanziellen Sanierung des Lan⸗ 
des ſtände nichts mehr im Wege. Damit wäre auch die 
Gefahr des Kommunismus, die überhaupt nur durch die 
Folgen der franzöſiſchen Gewaltpolitik entſteht, ein für 
allemal beſeitigt. 5 


Die größte Gefahr droht nach den „Times“ en Ai das Geſundheiksmüniſterium. die Baloriſierung der gleuern. 


einem Erfolge der Kommuniſten. 


(Dienstagsſitzung des Sejm. Warſchauer Sonderbericht des „Poſener Tageblattes.“ 


Der Marſchall teilte zu Beginn der Sitzung mit, daß der 
Rultusminiſter das Geſetz über die Einſchrünkung der Rechte der 
lathollſchen Kirche und die Beſchränkung der Juden zurückziehe. 
Es handelt ſich hierbei um einen Geſetzesvorſchlag, der die aus der 
ruſſiſchen Zeit noch herrührenden Beſchränkungen aufhebt. Dieſer 
Geſetzesvorſchlag entſprach aber in der Form, in der er vorlag, 
nicht den Anforderungen, und es ſoll nun ein beſſer formuliertes 
Geſetz eingebracht werden. j 

Das Geſundheitsminiſterium will die Regierung bekauntlich 
aus Sparſamkeitsgründen ee Hierzu machte 
Abg. Wrona (Wyzwolenie) einige ſehr intereſſante, bisher wenig 
bekannte Angaben. Er teilte nämlich mit, daß dieſes Miniſterium 
ſehr reichlich vom Ausland dotiert wor. Es hatte als 
Subvention vom Völkerbund aus dem Rockefellerfonds 
und dem Internationalen Roten Kreuz allein 2 500 000 
Dollar erhalten, ferner als Darlehen von den Vereinigten 
Staaten, Großbritannien und anderen Staaten 
ſaſt 5 Millionen Dollar. Und außerdem erhält Polen noch jährlich 
60 Millionen Dollar als Stipendium für die Ausbil⸗ 
dung des Sanitätsper ſanals. Im Augenblick werden 
von der Regierung Unterhandlunßen mit dem Rockefellerfonds ge⸗ 
führt, um 300 000 Dollar zur Gründung eines Hygieniſchen Inſti⸗ 
tuts und einer ternbildungsanſtalt zu erhalten. Polen iſt 
eine wichtige Rolle zugefallen als Schutz gegen die Gin- 
TREND von Epidemien aus dem Oſten, was, wie 

er Redner merkwürdigerweiſe glaubte, den Tſchechen und Deut⸗ 
ſchen gar nicht recht ſei, da dieſe Länder den Sanitärkordon gern 
an ihren Grenzen gehabt hätten. Läßt aber Polen das Geſundheits⸗ 
miniſterium fallen, ſo zeigt es ſich in dieſer Angelegenheit, 
wo es bisher ſeine Tüchtigkeit erwieſen habe, rückſchritklich. Das 
ſei eine übel angebrachte Sparſamkeit, dieſes Miniſterium fallen 
zu laſſen. Man ſolle lieber, wenn man ſparen wolle, die unnützen 
Verſammlungen der Verſicherungsräte abſchaffen, die aus ſechzig 
reichen Leuten beſtänden. Dieſe ſechzig verſammeln ſich zwölfmal 
im Jahre und erhielten allein für die Oktoberſitzung 16 Millionen. 
Man kann ſich alſo ausrechnen, ſo ſagt der Redner, was dieſe 
Sitzungen im Jahre koſten. Dann haben wir ein Miniſter, die 
zugleich Abgeordnete ſind und daher doppeltes Gehalt beziehen. 
Auch das ſei überflüſſig. ee ; 

Trotz der einleuchtenden Einwände, die der Abg. Wrona vor⸗ 
brachte, wurde das Geſetz über Abſchaffung des Ge. 
ſundheitsminiſteriums dennoch in zweiter Leſung an⸗ 
genommen., 0 

Dann berichtete Abg. Rufinek von den Piaſten als Re⸗ 
ferent des Ausſchuſſes über den Geſetzentwurf zur Valoriſie⸗ 


Lene der Steuern. 


Wie man weiß, beſtimmt Art. 2 des 
Entwurfes, daß der Wert des Zloty nach dem Preiſe 
des Reingoldes in London feſtgeſetzt wird und lech gene 
nach dem Kursſtande des engliſchen Pfundes in Warſchau (. chei 
auf London“). Art. 7 ermächtigt den Miniſter, die Valoriſierun 
auch auf einzelne andere Steuern anzuwenden. Das Geſetz ſo 
für die direkten Steuern am 1. Januar und für 
die indirekten ſofort in Kraft treten. 

Von den verſchiedenen Rednern verdient Moracg ew 8 ki 
(Sozialiſt) Erwährung. Er erinnerte an die Mitteilungen 
Kucharskis über die Verhandlungen zur Erlangung einer 
amerikaniſchen Anleihe an das von uns bereits erwähnte 
Dementi des Hauſes Morgan, an die gleichfalls hier 
ſchon auseinandergeſetzten, von Hilton Voung a 7 Anſichten 
über die Emiſſionsbank und die Einführung des Goldzloty, wozu 
der Miniſter ſich nicht geäußert habe. Die Sozialiſten wer. 
den für das Geſetz der Valoriſierung ſtimmen. Trotzdem glaubt 
der Redner, daß die Valoriſterung im beſten Falle 50 Prozent und 
in mehreren Jahren möglicherweiſe 60 Prozent ausmache. 
kommt dann auf eine Menge ton Mißſtänden zu ſprechen, auf das 
Verſchieben der fremden Valuten an auswärtige Danken, auf die 
Nidnapme der Kapitalien aus die Bean um das Geld zu Speku⸗ 
lationszwecken zu benutzen. Die ndkung der Vorlage wurde 
auf nächſten Freitag vertagt. 


Der Gedanke einer neuen Parteikoalition. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
u der letzten Zeit gewinnt der Gedanke an eine neue Regie 
1 Roolition an Raum. Wie ſich dieſe Koalition durch⸗ 
führen laſſen ſoll, iſt bisher ein Rätſel, wenn man die ſcharfen 
Gegenſätze bedenkt, die z. B. zwiſchen de man 
Tenie und den Piaſten herrſchen. Es ſcheint, daß dieſe 
Koalition am nachdrücklichſten von den Chriſtlich⸗ 
F 3 5 
den polniſchen Parteien die Richtlinie n. geht, ” « 
nische Aebegekt⸗ unter Ausſchluß der Windergeiten zuſtande 
zu bringen, ſo kann man die gegenwärtigen Pläne zur Schaffung 
dieſer dalniſcden Koalition einſtweilen als rein akademiſch bes 
zeichnen. So viel aber ſcheint feſtzuſtehen, daß innerhalb der 
Piaſtenpartei eine ſtarke Strömung vorhanden iſt, die ſich beſtrebt. 
die Partei aus ihrer jetzigen für ihre Wählerſchaft fo zweideutigen 
Lage zu befreien. — Als künftiger Miniſterpräſident 
wird unter anderen Wladys da w Grabs ki genannt, daneben 
auch General Sikorski und General Sofnkowski. 


Eine Niederlage Poincarés. 


Die Botſchafterlonferenz hat ſich über die 
Kronprinzenfrage und die Wiederaufnahme der Militär⸗ 
kontrolle in ihrer letzten Sizung geeinigt. Der eng⸗ 
liſche Standpunkt iſt durchgedrungen, der 
nicht nur auf jede Sanktion, ſondern auch auf die An ⸗ 
drohung einer ſolchen verzichtet. Der franzöſiſche Mi⸗ 
niſterrat nahm nach Poincarés Berichterſtattung dieſen Be⸗ 
luß an. Die Nachgiebigkeit des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten wird darauf zurückgeführt, daß der italieniſche 
Botſchafter im Auftrage Muſſolinis ſich gegen alle 
neuen Vergewaltigungen Deutſchlands ausgeſprochen hat. 
Ferner nimmt man an, daß Poincaré für den in Eng⸗ 
lan d unmittelbar bevorſtehenden, in Frankreich 1924 
fälligen Wahlfeldzug Schlimmes für ſich und ſeine 
Parteigänger befürchtet, wenn er nicht von ſeinem eigen⸗ 
ſinnigen Standpunkt wenigſtens in etwas abgeht. 

Im Falle des Exkronprinzen kann man den Inhalt der 
Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz wie folgt umſchreiben: Da der 
frühere Kronprinz ſchriftlich feine Rechte auf den preußiſchen, wie 
auf den Kaiſerthron dat e laſſen, ſteht die Konferenz auf 
dem Standpunkt, daß der frühere Kronprinz die Abſicht hat, als 
einfacher Privatmann in Deutſchland zu leben. Die 
Reichsregierung iſt für ſeine friedfertigen Abſichten verantwortlich. 
Die Botſchafterkonferenz nimmt weiter Kenntnis davon, daß der 
Reichskanzler Streſemann mitgeteilt hat, der frühere Kaiſer 
werde, ſolange er (Gtrejemenn) mit feinem Kabinett am Ruder 
ſei, keine Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutſchland erhalten. 

In der Frage der Militärkontrolle haben ſich die Bot⸗ 
ſchafter dahin geeinigt, daß in der nächſten Zeit eine Wieder⸗ 
aufnahme der Kontrolle von Deutſchland nicht gefordert wird, 
dagegen wird General Nollet als W der Kommiſſion den 
Augenblick der Wiederaufnahme der Kontrolle beſtimmen. Für 
inzwiſchen eintretende Schwierigkeiten. denen die interalliicrten 
Offiziere der Mifjion begegnen ſollten, würde Deutſchland ver⸗ 
antwortlich ſein. Falls die Reichsregierung die Militärkontrolle 


überhaupt ablehnt, würde der böſe Wille des Reiches 
feſtzuſtellen ſein. b 
a ſei übrigens, daß der belgiſche Miniſterra 
die . rer a heit belligte, jedoch 
dem Bedauern Ausdruck gab, daß es nicht möglich ſei, ohne 
einen Bruch der Entente zu vermeiden, von en die Aus⸗ 
lieferung oder die Verbannung des Exkronprinzen zu 
verlangen. 
In Paris ſteht man auf dem Standpunkt, daß die Annahme 
der beiden Kompromißſormeln durch die franzöſiſche Regierung 
tatſächlich einen Triumph des engliſchen Standpunktes bedeutet. 


Poincaré macht ſeinem Aerger Luft. 


Verärgert über den energiſcher werdenden Widerſtand Englands 
gegen feine Gewaltpolitik, beginnt Poincare wieder, wie von einem 
Dämon getrieben, in Frankreich umherzureiſen und die Zeitungen mit 
ſeinen Reden zu überſchwemmen. Am Sonntag hielt er in Neuilly 
bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals eine Anſprache, die ver⸗ 
ſchiedene plumpe Beſchimpfungen Deutſchlands enthielt. Deutſchland 
nehme im geheimen feine Rüftungen wieder auf und bilde milltariſche 
Formationen. die durch den Verſailler Vertrag unterſagt ſeien. Es 
habe den Kronprinzen zurückkommen laſſen, obwohl er an der Spitze 
der Kriegsſchuldigenliſte ſtehe und „feine traurigen Taten“ den Ber 
wohnern Frankreichs bekannt ſeien. Dieſe kühnen Heraus forderungen 
ſeien eine unverfchämte Verletzung des Friedensvertrages und 
unerhörte Attentate gegen den Frieden. Die Antwort Eng ⸗ 
lands auf dieſe boshaften Schimpfereien war die kategoriſche Er⸗ 
klärung, daß es gegen alle weiteren Sanktionen ſei. 


Der Fall des Franken. 


Der franzöſiſche Franken fällt infolge der Gewaltyolitit Poin⸗ 
carés unaufhaltſam. 

Am 15. Oktober zahlte man in London für ein Pfund Sterling 
73,65 franzöſiſche Franken, am 2. November 77,20 Franken, 
am 21. November bereits 80,55 Franken. 


Neſt, das nur wenige 


Republik Polen. 


Eine Ausſprache über Ausſchreitungen 
gegen Inden. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 
In einer Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes des 
Sejm wurden die Aus ſchreitungen gegen gi behandelt, die i m 
April dieſes Jahres ſich in Warſchau ereigneten. Der 
Berichterſtatter Schipper vom jüdiſchen Klub ſtellte feſt, daß 
nicht, wie offiziell damals angegeben wurde, 35, ſondern 120 Juden 
teils weniger teils mehr verwundet wurden und daß ſelbſt“ ſoge⸗ 


nannte Intellektuelle an den Ausſchreitungen teilgenommen 
hatten. Er fordert in ſeiner Entſchließung, daß mit den 
kaſaiſtiſch⸗antiſemitiſchen Treibereien aufge⸗ 


räumt werde, denn die Ergebniſſe dieſer Treibereien, wie die 
Exzeſſe, ſchaden Polen moraliſch und finanziell im 
Ausland und untergraben die Gerechtigkeit im Staate. Der Vor⸗ 
7 0 Thugutt (Wyzwolenie) gab dem Referenten recht, 

towski (Nationaldemokrat) meinte dagegen, die Juden 
br hten die Sache nur im jetzigen Augenblick bor, um Polen zu 
ſchaden. Bemerkenswert war, daß der Prieſter und National⸗ 
demokrat Wyrembowski den vernünftigen Standpunkt teilte, 
N00 ſolche Roheiten den Ruf Polens im Auslande untergraben. 

t amüſant aber war die Stellungnahme des Piaſten Erd» 
mann Er a8 auch er hätte den Juden recht gegeben, wenn 
Pe nur nicht die Sache in den Sejm bringen wollten, um jomit 
em Rufe Polens Abbruch zu tun! (Alſo nicht die Flegel und 
Rowdies, die die Juden verprügelt haben, ſind es, die Polen ge⸗ 
ſchadet haben, ſondern die Juden, die ſich über dieſes Vorgehen 
denten wollen! Es erinnert dies an die Geſchichte von dem 
Juden, der die Scheibe bezahlen mußte, die ein Gaffenjunge eins 
warf, als er nach dem Kopfe des Juden einen Stein- warf, und 
dieſer Stein die Scheibe kraf, Denn, fo lautete der „Urteils⸗ 
ſpruch“, hätte der Jude den Kopf nicht weggelan, ſo wäre die 
Scheibe ganz geblieben.“) 

Die Erdmannſche Anſicht, daß die Sache nicht im Sejm 
behandelt werden ſolle, weil ſie dort dem Rufe Polens 
4 8 wurde von der Rechten, den Piaſten und der Wyzwolenie 

als Entſchließung angenommen. 


Die Auslieferung von Abgeordneten. 

(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tage bl.“ 
Mit einer gewiſſen Spannung ſah man den Entſcheidungen 
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes des Sejm entgegen. Se basel 
fh sarum, ob die bei den Krakauer 5 beteiligten Legeſſen 5 
iſtiſchen Abgeordneten, vor allen Dingen Marek, deſſen 
Rede einen fo ſtarken Eindruck im Sejm hinterlaſſen hatte, der 
dee. des Krakauer Gerichtes entſprechend vom Sejm gur 
burteilung ausgeliefert werden ſollten. Es war klar, daß die 
geſamte Linke ſich dieſer Auslieferung widerſetzen rde. Aber 
es mußte von der Haltung der Piaſten a hängen, 
wie die Mehrheit des Ausſchuſſes ſich verhalten werde. Außer um 


Marek ging es noch um die Herren Vobrowski und Stan⸗ 


en Der Sozialiſt Liebermann kam als Referent, wie 

fr war, zu dem Schluß, De die Auslieferung 
Miet erfolgen könne. Der Prieſter Qutoftamwsti 
Giese hatte einen anderen Standpunkt. 

r mußte zwar zugeben, daß die ganze Angelegenheit des Auf⸗ 
kuhrs in Krakau noch nicht klar genug liege, um ſich ein Urteil 
zu bilden, und daß die Gerichte erſt nähere Aufſchlüſſe 1 10. 
müßten, aber er verlangt dennoch prinzipiell di 
Auslieferung. Die Piaſten beantragten, daß die Ber 
handlung der Auslieferungsfrage fo lange vertagt werde, bis 
das 3 eg zur genaueren „Beurteilung der A elegenheit 
vorliege. nd ſo wurde auch von der Mehrheit beſchloſſen. 
Die Sparmaßnahmen der Eiſenbahn. 

Miniſter Noſowiez hat an alle Etienbahnpräfitenten ein Rund⸗ 
ſchreiben geſandt, in dem er ien 1ſt in der Eiſen⸗ 
bahnwirtſchaft ans Herz legt. 

Uebergang einer polnischen Grube 

in amerikaniſche Bandes 

Die „Gazeta Lwowska- meldet, daß zwichen den Beſſttzern 
der Grube „Silva Plana“ in Borys aw und em N 
amerikaniſchen Konſortium Verkaufsverhandlungen ſtalt⸗ 
fänden. Das Blatt betont dabef, daß der Kaufpreis, der in 
Dollar ausgedrückt iſt, in Polenmark umgerechnet, fämtliche 


Schulden des polniſchen Staates decken könne (p). 
Goldzoll auf ansländiiche Luxuswaren? 
hat am Dienstag eine Ver⸗ 
auf Luxuswaren aus dem Aus⸗ 
Die betreffende Warenliſte umfaßt 
Lilöre, Früchte, 


Der Finanzminiſter 
fügung unterzeichnet, durch die 
lande Goldzölle gelegt werden. 
47 Poſintonen, darunter Champagner, 
Spitzen Hüte. 


Batiſte, 


Copyright 1923 by Georg Maler Verlag 1.0, Munchen. 


Die verhexle Stadt, 


Eine heitere Spibbubengeſchchte von Karl Ellinger. 


Nachdruck verboten.) 
Vor ſechzig Jahren noch war Breckendorf ein idylliſches 


e Harzwanderer aufſuchten. Heute widmen 
dem Kurort Breckendorf die Reiſehandbücher vier ganze 
Seiten. Häuſer, die man ehedem pietätlos alte Baracken 
nannte, werden heute ob ihres Bauſtils von den Kurgäſten 
ehrfürchtig bewundert, und vor dem Rathaus wird den Schau⸗ 
luſtigen von den Fremdenfülxern mehr Geſcheites vorge⸗ 
ſchwätzt, als je in dem Rathaus geredet wurde. 

Der jetzige Bürgermeiſter empfängt ſeine Schutzbefohlenen 
nicht mehr in Hemdärmeln, er redet ſeinen Schreiber nicht 
mehr mit „Du“ an und unterbricht nicht mehr die Gemeinde⸗ 
jung, wenn ſeine Kuh kalbt, — nein, heute iſt der Herr 
Vürgermeiſter ein wahlfriſiertet, juriſtiſch gebildeter Herr, 
der zu ſeinen Amtsſtunden in chwarzem Anzug erſcheint, 
eine ſtattliche Anzahl Orden beſitzt und, je nachdem es die 
athausmehrheit verlangt, konſervative, "liberale, ſtreng lirch⸗ 

che und freidenkeriſche Reden halten kann. 

Ja, Vreclendorf iſt Großſtadt geworden. Seine herrliche 
gage in einem der ſchönſten waldigen Harztäler ward ihm 
zum Verhängnis. Zuerſt ſiedelten ſich in Breckendorf nur 
vereinzelt penfionierte alte Herren an, harmloſe Renten- 
ſreſſer, die die Ruhe liebten, und die hier vor übermäßigen 
Yregaben ſicher waren. 

Sie Ureinwohner betrachteten dieſe Ankömmlinge mit 
6 leichgültigleit, waren wohl erſtaunt, daß dieſe Fremdlinge 
ſid N Häuſer ohne Kuh⸗ und Schweineflälte bauten, kümmerten 

Naber mit der Duldſamkeit der Landbewohner, die jeden 
aach ſeiner Faſſon närriſch werden laſſen, nicht weiter um 
ſie. Der Bürgermeiſter ſorgte dafür, daß die Zuzöglinge 
zunlt lich Steuerzettel belamen, und beſchränlte ſich im übrigen 
darauf, die Bauern zu belehren, daß es ihre vaterländiſche 
5 jei, den fremden Herſchaſten die Grundſtücke nicht 


wo die deutſche 


JJ... ——T——— ne TaneBlate, > 
Die Rechte der Schulvoiſtände. 


Verſchiedene Vorgänge auf dem Gebiete des Schulweſens laſſen 
es angebracht erſcheinen, einmal in der Offentlichkeit über die 
Zuſammenſetzung und die Rechte der Schulvorſtände zu ſprechen. 

Ganz allgemein iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß dieſe 3 m 
niſſe noch genau und nach denſelben Beſtimmungen geregelt fi 
wie zu preußiſcher Zeit. Die im Notgeſetz vom 4. Juni 1923 vor⸗ 
geſehene Bildung von Ortsſchulräten iſt nur dem Namen nach 
erfolgt. Die Kuratorien haben beſtimmt, daß die bisherige Inſti⸗ 
zution der Schulvorſtände beſtehen bleiben und den Namen 
Rada Szkolng annehmen ſollten. In der Sache iſt alſo nichts 
geändert. Die Wahlen, die Re ee die en 
der Schulvorſtände (Rada Szkolna) regeln ſich alſo noch nach den 
alten preußiſchen Wee en, und in der R wird auch 
tatſächlich ſo verfahren. Allerdings kommen in der Praxis gewiſſe 
Irrtümer oder vielleicht auch abſichtliche Abweichungen vor, zu 
deren Abſtellung die folgenden Ausführungen beitragen 175 

ne die Frage: Wie ſetzt ſich der Schulvorſtand 
zuſammen 

In den Josie ktienen für Schulvorſtände (für Bromberger 
Vezirk vom 14. November 1872), die ſich auf die Schulordnung 
für die Elementarſchulen der Oſtprovinzen Preußens vom 18. De⸗ 
zember 1845 ſtützen, iſt geſagt, daß ſich „der Schulvorſtand aus 
ſtändigen und wechſelnden Mitgliedern (Schulvorſtehern) zu⸗ 
ſammenſetzt. Ständige Mitglieder find: 1. der Schulpatron, wo 
ein ſolcher vorhanden iſt; 2. der Lokalſchulinfpektor; 3. der 
Nasr refer in den Städten und auf dem Lande der Schulze 
des Ortes, in welchem ſich die Schule befindet, — Ihnen werden 
als wechſelnde Mitglieder, je nach der Ausdehnung des Schul⸗ 
zirkelns zwei bis vier der einſichtsvollſten. für das Wohl der 
Schule ſich vorzüglich intereſſierenden Mitglieder der Schul⸗ 
gemeinde beigeordnet.“ 

Um das Jahr 1900 ſetzte ſich der Grundſatz durch, die Teil⸗ 
nahme der Volksſchullehrerſchaft an der Schulverwaltung durch 
deren Mitgliedschaft in den Schulvorſtänden zu ſichern. Deshalb 
wurde 1902 allenthalben eine Ergänzung der genannten Inſtruk⸗ 
tion vorgenommen, die folgendermaßen lautet: 4. a) Bei ein⸗ 
klaſſigen Schulen der endgültig angeſtellte Lehrer; b) bei 
re und Schulen mit einem Hauptlehrer der ange⸗ 
ſtellte Rektor bzw. 8 e) bei mehrklaſſigen Schulen ohne 
einen Rektor oder Hauptlehrer, aber mit mehreren endgültig ange⸗ 
ſtellten Lehrern einer der letzteren nach Beſtimmung der Regie⸗ 
rung; d) bei ange Schulen mit nur einem endgültig 
angeſtellten Lehrer dieſer letztere.“ 

Am 27. Nobember 1918 wurde die geiſtliche Ortsſchulinſpektion 
durch Erlaß des Revolutionskultusminiſters Adolph Hoffmann — 
den „Zehngebote⸗ Hoffmann“ — aufg hoben. Die Befugniſſe gingen 
auf die Kreisſchulinſpektoren über. Der diesbezügliche Abſatz 2 
der Verfügung lautet: „Die bisherigen Inhaber bleiben ſo lange 
im Amte, bis ihre Befugniſſe durch die Kreisſehulinſpektoren über⸗ 
nommen ſein werden.“ Die polniſche Schulbehörde ſagt in dieſer 
Hinſicht in einer Verfügung vom 19. April 1919 (Poſener Negies |, 
rung Nr. 886/19 II. Gen.): „Aus Veranlaſſung der Verfügung 
betreffend die Aufhebung der geiſtlichen Ortsſchulgufſicht find 
mehrfach Anfragen wegen der Behandlung der dienſtlichen Poſt⸗ 
ſendungen der Hauptlehrer ufw. geſtellt worden. Zur Veſeitigung 
der Zweifel wird ee Die Ortsſchulinſpektion als ſolche ift 
nicht aufgehoben; ihre Funktionen werden allerdings jetzt in wei⸗ 
terem Umfange von den Kreisſchulinſpektoren wahrgenommen.“ 
Aus dieſer Auffaſſung (über die man geteilter Meinung ſein 
kann) ergibt ſich für die polniſche Schulbehörde in der Praxis die 
Folgerung, daß die Kreisſchulinſpektoren jetzt überall ſtalt der 
Orlbsſchulinſpektoren ſtimmberechtigte und . Mitglieder 
der Schulvorſtände d. Die wechſelnden Mitglieder, 244 an 
Zahl, werden von der Gemeindeperſammlung der Schulgemeinde 
gewählt. Bei einer Konfeſſio ule haben die wechſelnden Mit⸗ 
glieder derſelben Konfeſſion Zi fein, wie es durch mehrere Ver⸗ 
fügungen beſtimmt if, Ganz ungerechtfertigt iſt das 
vielfach geſtellte Verlangen, die wechſelnden 
Mitglieder der „ müßten BE 
. aus Polen und zur $ te aus Deutſ 
e ſte hen. . Verlangen iſt weite dort geſtellt orden 

Schulgemeinde nur leihweiſe eine Klaſſe für die 
polniſchen Kinder 0 hat. Bei Simultanſchulen (deren 
ene nach der Verfügung des Poſener Teilminiſteriums 
bom 1 1920 ausgeſchloſſen ſein ſoll) ſoll die Zahl der wechſeln⸗ 
den Schulvorſtandsmitglieder etwa im Verhältnis der zahlen⸗ 
mäßigen Stärke der beiden Konfeſſionen ſtehen. (Siehe $ 3 der 
Inſtruktion der Bromberger Regierung vom 14. Nodember 18721) 
Wo die Schulverbände aus den glei n Eltern 
mehrerer politiſcher Gemeinden beſtehen, ſoll RT chſt aus 
jeder politiſchen Gemeinde ein Schulvorſtandsmitglied gewählt 
werden ($ 4 der Inſtruktion vom 14. November 1872). Es muß 
aber nicht unbedingt aus jeder Gemeinde ein Mitglied 
gewählt werden (Verfügung der Bromberger Regierung Nr. 8/12. 
1875). Alle Mitglieder des Schulvorſtan bes * Si⸗ 
zu billig zu verlaufen. Aber in dieſer Hinſicht waren die 
Breckendorſer ſchon von ſelbſt gute Patrioten geweſen. 


Es entſtand am Hügel öſtlich des Dorfes eine Heine Villen⸗ 
kolonie mit ſchönen Cärten, mit behaglichen Häuschen, auf 
deren Ballonen und Veranden bei gutem Wetter beſchlaf⸗ 
rockte Herren und vereinzelt auch halbfriſierte Frauen ihren 
zur Ruhe geſetzten Geiſt mit Kaffeetrinken und ungefährlicher 
Lektüre Nan e en Ein angenehmer Hauch von Penſions⸗ 
berechtigung lag über dieſem Villenviertel. Namen wie „Villa 
Sonnenſtrahl“, „Mein Ruheplätzchen“, „Landhaus Aurora“ 
zeugten von der Friedfertigkeit der Vewohner. 


An einem der Gartengitter prangte allerdings ein Schild 
„Vor dem Hunde wird gewarnt“, aber das hatte der Beſitzer 
nur aus Pietät angebracht — der Hund war ſchon lange vor 
der Überſiedlung feines Herrn nach Breckendorf geſtorben. 


So war Breckendorf eine liebliche Novelle in dem großen 
Buch der Natur, bis es ihr leider erging, wie ſo mancher an 
deren unschuldigen Novelle: ſie wurde plötzlich Mode. Irgend⸗ 
ein fpelulativ veranlagter Menſch brachte heraus, daß die Luſt 
von Breckendorf bedeutend mehr Stiaſßoff enthalte als die 
Luft des übrigen Kontinents, daß Etidfloff das beſte Heil- 
mittel gegen alle Kranlheiten ſei, von der Cholera bis hinab 
zum Hlhnerauge, und er beeilte ſich, dieſe Entdeckung in 
Zoujenden von Vroſchüren und Zeitungsartikeln der Menſch⸗ 
heit mitzuteilen. 5 

Daß dieſer Menſchenfreund kurz zuvor faſt den ganzen 
Grund um Breclendorf aufgekauft hatte, war ein neckiſcher Zufall. 


Die Bauernhöfe machten dreiſtöckigen Häuſern Platz, 
Hotels ſchoſſen aus dem Boden, die K Kirchſtraße wurde in 
„Hauptallee“ umgetauft, und wo früher die Kühe und Ochſen 
gelujttwanbelt hatten, promenierten alsbald elegante Herren 
und Damen. Statt der Kuhſchwänze wedelten ſeidene 
Schleppen, ſtatt der Hörner trug, die neue Straßenbevölkerun 
Sonnenſchirme und ſtatt „Muh ſagte l Wetter 
heute, nicht wahr? Oh, dieſer Stichſtoff!“ 


Die Eiſenbahn, die bisher einen großen Bogen um Viele 7 


dorf gemacht hatte, en ihre vornehme Zurückhaltung auf, 


| 
| 


K ul müſſen durch alle Sausuäter ohne 77 RE ER ET pd TEE PET ag 
ee die Konfeſſion gewählt werden, alſo nicht jo, wie es belag 
vorkommt, daß die Polen die polniſchen Kandidaten wählen 9 
die Deutſchen die deutſchen Kandidaten. Es iſt alſo ſehr gu 
denkbar, daß bei einer formal ordnungsmäßigen Wahl eine Kon“ 
feſſion keinen Kandidaten durchbekommt. Die vorhin angeführte 
mehr wünſchhafte Verfügung, daß die Konfeſſionen möglichſt na 
ihrer nominellen Stärke im Schulvorſtande vertreten ſein ſollen, 
kann im Einzelfalle einen negativen Ausfall der Wahlen für eine 
der beteiligten Konfeſſionen nicht verhindern. Die Wahlen haben 
natürlich — und das muß wohl im Hinblick auf vielfache Außer⸗ 
achtlaſſung dieſer elemenkarſten Selbſtverſtändlichkeit noch beſon⸗ 


ders betont werden — nach dem ſonſt im Lande üblichen parla⸗ 


mentariſchen Wahlrecht, alſo durch geheime Zettelwahl, zu er⸗ 
folgen. Wahl durch £ 
Ede en e aller beteiligten Wähler erfolgen. 


Eine Sache für ſich iſt, wenn das Reſultat, 


uruf kann nur durch vorherige einſtimmige 


das aus ord⸗ 


nungsgemäßen und unbeeinflußten Wahlen hervorgegangen iſt, 


der Schulbehörde nicht genehm iſt. 
ſchen Verfügungen angewandt werden, wonach eine zweimalige 
Wiederholungswahl angeordnet und ſchließlich Nichtbeſtätigung 


Hier können dann die preußt⸗ 


des Wahlreſuͤltats ſowie behördliche Ernennungen erfolgen können. 


Taktiſch bedeuten dieſe alten Verfügungen in ihrer letzten Kon⸗ 
ſequenz aber eigentlich nichts anderes als eine vollſtändige Inhi⸗ 
bierung des Gemeindefelvjtverwaltungsrechts und eine wirklich 


demokratiſche Behörde dürfte ſolche alten, Verfügungen nicht mehr 


berückſichtigen. 

Die wichtigſte Sache iſt die Frage der Zuſtändigkeit 
des Schulvorſtande z. Der Schulvorſtand verwaltet das 
Vermögen der Schulgemeinde und vertritt dieſe nach außen in ver⸗ 
mögengrechtlicher Vezlehung in ſtreitigen und nichtſtreit se 
Sachen. In einer ganzen Anzahl von Fällen kann aber der Schul⸗ 
vorſtand nicht ſelhſtändig entſcheiden, ſondern muß zu feinen Be⸗ 
ſchlüſſen die Zuſtimmung der Gemeinde haben. 
Geſetz vorgeſchriebenen Fälle ſind insbeſondere die, die beiſplels⸗ 
weiſe in der Verfügung der Bromberger Regierung vom 5. 5. 1908 
genannt ſind: 1. zu dem Erwerb, der Veräußerung und dinglichen 


Belaſtung von Grundeigentum, fowwie zur Aufgabe oder Vermin⸗ 


derung darauf bezüglicher Rechte; 2. zu außerordentlichen Nutzun⸗ 
gen des Vermögens, welche die Subftanz ſelbſt angreifen; 8. zur 
Aufnahme von Darlehen; 4. zur Annahme von. Schenkungen; 
5. zu Neubauten, Umbauten und Inſtanoſetzungen von Gebäuden, 
ſowie Beſchaffung und Herſtellung von Inventarienſtücken mit 
einem vorausſichtlichen Koſtenaufwande von mehr als 300 Mk.; 
6. zur Auferlegung außcrordentlicher Umlagen; 7. 


Dieſe nach dem 


zur Anſtren⸗ 


gung von Prozeſſen und Einlaſſung auf erhobene Klagen in bür⸗ 


gerlichen und Verwaltungsſtreitſachen, ſofern der Streitgegenſtand 
nach den vorſtehenden Nummern an ſich die Zuſtimmung der Ge⸗ 
meinde erheiſcht; zur Abſchließung von Vergleichen und Entſagung 
bon Rechten. 

In dieſen Fällen hat die Gemeinde ihre Zuſtimmung durch 
die auf drei bis ſechs Fahre gewählten Repräſentanten zu geben. 
Wo keine Repräſentanken vorhanden find, hat die Zuſtimmung 


durch die Verſammlung der Mitglieder der Schulgemeinde zu er⸗ 


folgen. 


. 5 Gemeinde nickt ausreicht, ſondern nach 88 6 

und 67 II, 6 des breuß ſchen Allgem. Land rechts die Siehe l, 
gung ail Mitglieder der Schulkorporation erforderlich iſt. Hier 
bei iſt zu beachten, daß Einwilligung aller Gemeindemitglieder 
etwas anderes iſt, als einſtimmiger Beſchluß einer Gemeindever⸗ 
ſammlung. Dieſe Einwilligung aller Korporationsmitglieder it 


Außerdem gibt es noch Fälle, in denen die eben e g 


erforderlich zu neuen oder erhöhten Beiträgen, die über den Schul⸗ 


zweck hinausgehen, ſowie zu Anlagen oder Einrichtungen, die über 


den Schulzweck hinausgehen. 
Uns interefieren für die Praxis alle die Fälle, die unter Nr. 1 
genannt ſind. Eine Veräußerung von Grundeigentum und eine 


Verminderung der darauf bezüglichen Rechte liegt zweifellos in 


all den Fällen vor, wo das Schulhaus und Grundſtück dem Staate 
überlaſſen werden ſoll. In 


oder einer anderen Schulgemeinde 


ſolchen Fällen genügt alſo nicht die Zuſtimmung des Schulvorſtan⸗ 


des, die wohl oft aus Unverſtand gegeben und nicht unbeeinflußt 


herbeigeführt wird, ſondern es iſt das Einverſtändnis der Gemeinde 


durch die Repräſentanten oder beſondere Verſammlung erforderlich. 


Wenn ober keiſpielsweiſe ein der evangeliſchen Schulgemeinde 


gehöriges S Schulhaus dem polniſchen Pfarrer verpachtet iſt, und es 


wird nun von den Evangeliſchen die Vornahme von Reparaturen 


verlangt, ſo iſt das etwas, was über den 


und der Einzelzuſtimmung jedes evangeliſchen Hausvaters bedarf. 


Nach 8 64 11, 6 des preußiſchen Allgem. Landrechts find ja neue 


Schulzweck hinausgeht 


Beiträge, die weder im Grundvertrag der Korporationen noch in 


den allgemeinen Landesgeſetzen begründet ſind, der Einwilli⸗ 
gung aller Mitglieder der Korporationen unterworfen. Dur 


das Verlangen, das Schulhaus durch Reparaturen oder Anderun⸗ 


gen in ein Pfarrerwohnhaus zu verwandeln, wird der Gemeinde 


eine Mehrbelaſtung auferlegt, die eben weder im Grundvertrage 


der Schulgemeinde noch in den allgemeinen Geſetzen begründet iſt. 
legte ein ein großes 3 Ei in n Geflalt ı eines Bahnhofes und d gackerte 


täglich dreimal herbei, um nachzuſehen, ob das Ei noch da ſei. 


Und jedesmal legte fie dabei einige Dutzend 0 
Ein Park wurde angelegt, Roſenanlagen geſchaffen, 


mit man ihr Betreten verbieten konnte, ein paar Schwäne 


durften ſich auf dem Teich philoſophiſchen Studien ergeben, 


ein Kurhaus und ein Kurtheater wurden erbaut, eine Krieger ⸗ 


Eiche wurde gepflangt. 
Aloys Katzenberger 
nachbarte Auguſtenhöhe wurde eine 3 geheftet, 
an deren Endstation man zu allen Tageszeiten kuhwarme 
Milch, Anſichtspoſtkarten und andere Frendennahrung haben 
konnte, — kurz, Breckendorf machte ſich. 


Geſchäftsleute ſiedelten ſich an, eine Andenkeninduſtie 


erblühte, Modegeſchäfte taten ſich auf, ein ſchlauer Konditor 
erfand die allein-echten Breckendorfer Yuderplägchen, ein Ger 
lehrter ſchrieb die Geſchichte der Stadt, angefangen bei Kuni⸗ 
bert dem Einäugigen, der dort die erſte Sau gehütet hatte, bis 
auf die 
machte 


Jetztzeit, die Verlobung einer jungen Milliardärin 
Breclendorf auch in Offtzierskreiſen berühmt, Frau 


Goethe, Schiller und der Lokalpoet 
ekamen ihr Pflichtdenkmal, auf die be 


en 


Albertine en geborene Müller, errichtete ein Pen⸗ 


ige für 
lagen lernen konnte, eine Oberrealſchule wurde hingelegt, 


und als gar eine Miß, die ihren letzten Atemzug im Brecken⸗ 
dorfer Stidſtoff ausgehaucht hatte, teſtamentariſch den Bau 


eines engliſchen Kirchleins gefiftet batte, war das Schickſal des 


ehemals in idylliſchen Ortes beſiegelt. Breckendorf wurde Siß 


der Provinzialbehörden und damit endgültig Groß dt. 


ie höheren Töchter beſſerer Kreiſe, in dem man 
en guten Ton und das ſchlechte Klavierſpiel in allen Lebens 


Nur auf dem öftlichen Hügel blühte noch ein ſchwacher Ab. | 


glanz früherer Behaglichkeit, dort, wo die kleinen Villen fander , 


und wo noch immer vor dem Hunde me wurde. 
Auf der Kurpromenade vor dem 


alle Sprachen des Erdballes durcheinander, Toiletten und 


9 Brillanten wurden ſpazierengeſührt. In der Hochſaiſon fiiegen 


die Hotelpreiſe ins Ungemeſſene, und die Soubrette des 1 
theaters ſparte in einer einzigen Spielzeit vierzgufen, 
riedensmark, obwohl ihr neues Gebiß allein achthundert 


Mark gekoſtet hatte. Gortſetzung folgt) 


uſilpavillon ſchwirrten 


7 


Und eben deswegen iſt Einwilligung jedes Einzelmitgliedes erfor⸗ 
derlich, und jeder Einzelne braucht ſich durch einen etwaigen Be⸗ 
ſchluß des Schulvorſtandes oder der Gemeindeverſammlung nicht 
gebunden zu fühlen. 

Verpfichtend und Dritten gegenüber bindend 
it ein Schalvorſtandsbeſchluß nach den preußiſchen Verfügungen 
dann, wenn die Unterſchrift des Vorſitzenden oder ſeines Stellver⸗ 
treters und zweier anderer Mitglieder des Schulvorſtandes ſowie 
das Dienitfiegel darunter ſtehen. Ein beſonderer Nachweis Dritten 
gegenüber, daß die einzelnen Erforderniſſe des Beſchluſſes erfüllt 
find, iſt nach dieſen Unterſchriften nicht mehr nötig. Ein ſolches 
Erfordernis iſt in den vorhin bezeichneten Fällen auch die Zuſtim⸗ 
mung der Schulgemeinde bzw. der Repräſentanten. Die Schulvor⸗ 
ſtandsmitglieder haben darum die Pflicht, ſich der Zuſtimmung der 
Schulgemeinde zu vergewiſſern, ehe ſie die Unterſchriften unter 
einen Veſchluß oder ein Protokoll geben. Und den Schulgemein⸗ 
den erwächſt daraus ein Recht, pflichtvergeſſene Schulvorſtände, die 
ihre Unterſchriften in den genannten Fällen ohne vorheriges Ein⸗ 
verſtändnis der Schulgemeindemitglieder oder Repräſentanten 
geben, ſchadenerſatzpflichtig zu machen. Außerdem wird im Rechts⸗ 
wege feſtgeſtellt werden können, ob ein durch Dienſtſiegel und 
Unterſchriften vollzogener Beſchluß des Schulvorſtandes, für den 
Fall, daß tatſächlich die erforderliche Zuſtimmung der Reprä⸗ 
ſentanten oder der Echulgemeinde nicht erfolgt iſt, im Prozeß durch 
den Nachweis der nichterfolgten Zuſtimmung angefochten werden 
kann. Beſondere Achtſamkeit iſt darauf zu richten, 
daß die Schulvorſtände vollſtändig ſind. Bei Ab⸗ 


— Poſener Tageblatt. >— 


wanderung oder ſonſtigem Ausſcheiden eines Mitgliedes hat natür⸗ 
lich eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Schulvorſtände, deren geſetz⸗ 
mäßige Amtszeit abgelaufen iſt, müſſen durch Neuwahl geordnet 
werden. Vielfach ſind dieſe beiden Momente in der Praxis 
vollſtändig außer acht gelafien, Eine recht erhebliche Anzahl von 
Schulvorſtänden find nur noch als Rumpfparlamente anzusprechen. 
Es iſt klar, daß gewiſſe Menſchen ein Ai tereffe daran haben, die 
Poſition der deutſchen wechſelnden Mitglieder der Schulporſtände 
dadurch in einem geſchwächten Zuſtand zu erhalten, daß fie die 
Erſatzwahlen für abgewanderte und ſonſtwie ausgeſchiedene deutſche 
Mitglieder nicht herbeiſühren. Die auf dieſe Weiſe benachteiligten 
deutſchen Schulvorſtände werden alſo wohl verſuchen müſſen, auf 
irgend eine Weiſe die notwendigen Erſatzwahlen herbeiführen zu 
laſſen und die zur Herbeiführung einer Verſammlung erforderlichen 
Schritte baldigſt zu tun. Es iſt wohl zu erwarten, daß die höher⸗ 
inſtanzlichen Stellen der Schulbehörde ſich der Einſicht nicht werden 
verſchließen können, daß eine Umgehung dieſer Frage nicht an⸗ 
gängig iſt, ſelbſt wenn untere Inſtanzen anderer Meinung fein 
ollten. ; a 

Es iſt notwendig und darf erwarte: werden, daß die Schul⸗ 
vorſtände und Schulgemeinden ſich eingehend über dieſe Verhält⸗ 
niſſe informieren und daß vor allem die Schulvorſtands mitglieder 
nicht Wünſchen und Beeinfluſſungen nachgeben, die außerhalb der 
Intereſſen der deutſchen Schulgemeinde liegen. Klare Einſicht und 
klarer Wille iſt auf keinem Gebiet N not, wie auf dem der Schul⸗ 
felbftverwaitung hier die größten Gefahren drohen. 

Paul Dobbermann. 


Eine nicht gehaltene Rede des Reichskanzlers. 


Kommuniſtenfkandal im Reichstag. — Berlagung auf donnerstag. 


Zu Beginn der großen politiſchen Ausſprache am Dienstag 
verlangte der Kommuniſt Koenen, daß man nicht in eine allge⸗ 
meine Rederei eintreten ſolle, ſondern daß der Reichskanzler zu⸗ 
erſt das Wort nehmen ſolle, weil er verantwortlich ſei für die 
Not und das Elend, die im Lande herrſchen. Auch Abg. Wels 
(Soz.) bedauert, daß die Erörterungen nicht mit einer Regierungs⸗ 
erklärung eröffnet werden. Dieſe Taktik werde der Regierung 
als Schwäche ausgelegt werden. 

Die Feinde der Republik haben nur einen Schutzengel: 
Poincaré. Die Repaxrationsverſuche find an einem Gegner 
geſcheitert: Poincaré. Die Arbeiter haben eine gewaltige 
Arbeit zu erledigen, um die Verge des Haſſes abzutragen, die 
Poincaré zwiſchen beiden Ländern aufgerichtet hat. Darum 
ſprechen wir der engliſchen Bruderparkei unſern wärmſten Dank 
aus für ihr Streben nach internationaler Gerechtigkeit und Soli⸗ 
darität. (Stürmiſches Gelächter rechts.) 
die engliſche Arbeiterpartei hat für Deutſchland bisher nur 
ſchön: Worte gehabt, aber auch niemals nur einen Verſuch zur 
Tat gemocht.) N 

Die parlamentariſche Mehrheitsbildung iſt geſcheitert an der 
kraſſen Hervorkehrung der Klaſſengegenſätze von ſeiten der Rechten. 
Den Vertrag von Verſailles aufkündigen zu wollen, bedeutet das 
tun, n an der Gegner will. Ein ſolches ausſichtsloſes Beginnen 
wäre lediglich ein Zeichen der Schwäche. 

(Die Praxis der Sozialdemokratie, nichts zu tun und ſich auf 


leere Worte zu beſchränken, iſt ein Zeichen von noch viel größerer 


Schwäche.) 

Die Schwäche der Reichsregierung gegen Bahern und Herrn 
von Kahr war nicht notwendig und ift nicht notwendig, fondern 
ſie iſt gewollt. Kahr wird auf den Marſch mach lin ver⸗ 
zichten können, weil hier ohne ſeine Anweſenheit alles nach 
Wunſch geht. Weiter wendet ſich der Redner gegen den militärt⸗ 
ſchen Ausnahmezuſtand, gegen das Vorgehen der Reichswehr in 
Sachſen und Thüringen und gegen das Auftreten des Vorſtandes 
und der Verwaltung der Rentenbank, die dem Reichskanzler 
anmaßenderweiſe eine Reihe der xeaktionärſten politiſchen Forde⸗ 
rungen unterbreitet hätten. 

Als nächſter Redner ſpricht der Deutſchnationale Hergt. Auch 
er bedauert, daß der Reichskanzler nicht zuerſt das Wort ergriffen 
und die Vertrauensfrage geſtellt habe. Streſemann iſt der 
Erfinder, ja der Fanatiker der großen Koalition. Nun iſt 
das Kartenhaus gefallen, jetzt muß auch er fallen. Das Kabinett 
bleibt weiter marxiſtiſch eingeſtellt. Was marxiſtiſch ift? 
Die Einſtellung: „Nur nicht wieder Krieg! Verhandeln, ver⸗ 
handeln!“ Die Deutſchnationalen ſind weit davon entfernt, die 
Arbeiterſchaft zu bedrücken. Wir treten für die Arbeiterſchaft ein, 
wenn wir die Anſchauung vertreten, daß in Deutſchland unendlich 
mehr gearbeitet werden muß. Wir wünſchen, daß die Leidenſchaft 
in jeder Beziehung aus dem deutſchen Volke herauskomme. Duld⸗ 
ſamkeit muß im deutſchen Volke herrſchen. Wir wollen durchaus 
nicht, daß das Parlament dauernd nach Hauſe geſchickt wird, und 
daß es ohne Parteien gehen fol. Aber die Polilik ſoll nicht in 
dieſer Parteiatmoſphäre bleiben. Wir müſſen die Kraftquelle 
des deutſchen Volkes wirkſam machen. Die Hauptkraft⸗ 
quelle des deutſchen Volkes iſt die Jugend. Eine andere die 
Landwirtſchaft, die gern verſtändnisvoll mit dem Kabinett zu⸗ 
ſammenarbeiten will. Ferner die nationalen Verbände, bei denen 
der Idealismus zu Hauſe iſt, den man im Parlament oft ver⸗ 
gebens ſucht. Bayern habe die Reichstreue über alles geſtellt. 


Blutige Separatiſtenkämpfe am Rhein. 


e Im Siebengebirge kam es zu Kämpfen zwiſchen Sepa⸗ 


ratiſten und ihren Gegnern. Es wurden 8 Perſonen getötet und 
verwundet. 

In Acgidienberg bei Königswinter wurden bei einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Separatiſten und der Bürgerwehr 14 Sepa⸗ 
ratiſten getötet. 5 f 

Nach der „Kölniſchen Zeitung“ wurden in Trier die Sepa⸗ 


ratiſten entwaffnet und aus den Gebäuden, die fie befegt| z 


hatten, entfernt. 


Nach den letzten Meldungen waren bie Kämpfe der Bevölkerung m 


im Siebengebirge gegen die Separatiſten ſehr blutig. Bei der 

Stadt Honnef und in den Wäldern des Siebengebirges wurden 

im ganzen ſlebzig Sonderbündler getötet. Die Be⸗ 

völkerung iſt im Selbſtſchut organiſiert, in dem alle Parteien, 

non den Kommuniſten bis zur äuferiten Rechten vereinigt find, 

3 un aus Mainz werden blutige Separatiſtenkämpfe ge⸗ 
eldet. 


Mazedoniſche Rache. 


Unter großem allgemeinem Intereſſe fand in Prag der 
Prozeß gegen den Mörder des ehemaligen bulgariſchen Geſandten 
Prag, Daskalow, den jährigen Studenten Atharnas Ni- 
colo w, ſtatt. Die Anklage lautete auf Meuchelmord. Die Vor 
geſchichte des Prozeſſes iſt folgende 
Am 26. Auguſt d. Je. wurde Daskalow, der ſich nach dem 
Sturze der Stambulins gehegte deren ſtärkſte Zu er neben 
Stanıbulinsfi war, in Prag aufhielt, auf offener Straße in einer 
tager Vorſtadt erſchoſſen. 


motlperk ſind. 
Antrag ohne jede Molivierung vorlegen werden, und daß dann 


Bei der heutigen Entſcheidung müſſe man von allen Perſonen⸗ 
und Parteirückſichten abſehen und nur das Wohl Deutſchlands 
im Auge haben. ET a 
f Kommuniſtiſche Lärmſzenen. 

Schon während des letzten Teiles der Rede Hergts hatten 
die n unaufhörlich zu ſtören verſucht. Nach Schluß 
der Rede erhebt ſich auf der linken Seite ein jäher Tumult. Die 
Kommuniſten verſuchen, eine Erklärung abzugeben, die aber bei 
der heftigen Unruhe im Hauſe nicht verſtändlich iſt. Der Präſi⸗ 
dent hat bereits dem Reichskanzler das Wort erteilt. 7 — 
iſt es aber nicht möglich, ſeine Rede zu beginnen. Am meiſten 
lärmt der Abg. Remmele, der ſich darüber beſchwert, daß 
Polizei im Hauſe ſei und dreimal ſchreit: Sind wir hier im 
Parlament oder im Zuchthaus? Eine Aufforderung an den 
Abgeordneten, den Saal zu verlaſſen, bleibt wirkungslos. Der 
Präſident hebt die Sitzung zunächſt für eine Stunde auf. Abg. 
Remmele bleibt die ganze Zeit auf ſeinem Platz ſitzen. Auch 
nach der Wiedereröffnung der Sitzung kann Streſemann nicht 
zu Worle kommen, weil die Kommuniſten unter Remmele und 
Kocnen einen betäubenden Lärm vollführen und trotz der Anord⸗ 
nung des Präſidenten den Sitzungsſaol nicht verlaſſen. Statt 
nun Gewalt anwenden zu laſſen, vertagte der Präſident zur 
allgemeinen Überraſchung des Hauſes die Sitzung und beraumte 
die nächſte Sitzung auf Donnerstag mittag 1 Uhr an. 

Was wird am Donnerstag geſchehen? 

Kein Menſch weiß, ob ſich das Kab'nett Streſemann behaupten 
wird oder nicht. Für ben Fall feines Sturzes fragt ſich jeder, was 
danach werden ſoll? Bisher iſt noch von keiner Partei ein Ver ⸗ 
trauens⸗ oder Mißtrauensantrag eingelaufen. Die 
Sozialdemokraten haben nur einen Antrag auf Aufhebung des 
Ausnahmezuſtandes verlangt. Für ein ſozialdemokratiſches Miß⸗ 
trauensvotum werden nicht die Deutſchnationalen, für ein deutſch⸗ 

onales nicht die Sozjaldemokraren ſtimmen, wenn die Anträge 
Manche vermuten, daß die Kommuniſten einen 


unter Umftänden die Rechte eventuell auch die Sozialdemokratie 
mit dafür ſtimmen werden. 3 0 

Die Deutſchnationalen bereiten ſich darauf vor, daß unter 
Umſtänden jetzt das Kabinett Streſemann noch nicht fällt. Dies 
eht unter anderem aus einem Artikel Erich Schwarzers im „Ta a“ 
hervor, wo es unter anderem heißt: „Ob Streſemann heute geht 
oder bleibt — auch das iſt nur ein Übergang, ein Übergang zu 
anderem und zu Neuem. Nur bor dem einen müſſen wir uns in 
dieſer Stunde hüten: Daß wir nicht noch einmal zurückfallen 
in das, was war und in das, was abgetan ſein ſoll.“ Gemeint 
iſt die Uneinigkeit unter den Nationalgeſinnten. „Wir werden 
eines Tages nur noch das Land mit diktatoriſcher Vollmacht 
eines einzelnen Mannes regieren können und müſſen. Aber bis 
dahin ſolle der Verſuch der bürgerlichen Koalition gemacht werden, 
wenn er gemacht werden kann. Das Bürgertum muß er⸗ 
kennen, wie günſtig jetzt feine Pofition iſt. Das Bürgertum muß 
erzogen werden zu einheitlichem Denken und Handeln.“ 


Ein neues Profekt: Reichskanzler Hieber. 


In den Mittag, und Nachmittagſtunden des Mittwoch wurde 
in Berlin bekannt, daß vorläufig in inoffizieller Form bei der 
demokratiſchen Fraktion der Vorſchlag aufgetaucht iſt, mit 
dem Zentrum und den Sozialdemokraten in Verhand⸗ 
lungen über die Bildung einer Koalition aus dieſen drei Fraktionen 
einzutreten und an die Spitze dieſes Kabinetts den württembergi⸗ 
ſchen Staatspräſidenten Dr. Hieber zu ſtellen, ber an⸗ 
geblich gute Beziehungen zu den maßgebenden Politikern in Bayern 
unterhalten ſoll und in demokratiſchen Kreiſen als über den Par⸗ 


a em 
Gebiet bei Skoplje ſtattfand, wurden Daskalow und en 


ollte 
ich doch unter Umſtänden noch herauskommen.: In Prag beobachtete 


er Daskalow lange, bis er herausgefunden hakte, wo er wohnte. 
Am Tage der Tat traf er Daskalow knapp vor ſeiner Villa in 


Begleitung zweier Freunde und eines Delektivs. Er gab drei 
Schüſſe 0. N 
lag, rief er dem Sterbenden noch zu: „Hier gibt es keine Hilfe 
mehr, Du mußt ſterben, weil in Mazedonien tauſend Mütter 
weinen, deren Väter und Söhne Du morden ließeſt.“ 
In den Morgenſtunden des 
wude gegen den Studenten Nicolow gefällt. 
r 


des Staatsanwalts auf Uusweiſung aus der Tſchecho⸗ 


Der Täter gehörte, wie er bei ſeinem[[lowakei ſtattgegeben. 
—— 90 g 8 


tunden ſelbſt e 
Hier wie dort wartete auf mich der Tod. Hier konnle 


enen Daskalow erlag. Als Daskalow auf der Erde 


Mittwoch wurde das Urteil im 
Der Angeklagte 
freigefprochen und nur wegen unberechtigten Waffentragens 
zu 48 Stunden Arreſt verurteilt. Außerdem wurde dem Ankrage 


N 
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Reichsbanlpräſident Havenſtein 7. 
Der Präſident der Deutſchen Reichsbank Rudolf Haven⸗ 

ſtein it am Dienstag morgen im Alter von 66 Jahren uner⸗ 
wartet geſtorben. 

Havenſtein wurde am 1. Mai 1908 der Nachfolger Richard 
Kochs. Er forderte energiſch die Goldeinfuhr, fo daß am 23. April 
1913 der Ausweis der Reichsbank die erſte volle Gold⸗ 
milliarde brachte, während bei ſeinem Amtsantritt nur 785,2 
Millionen Mark Gold vorhanden waren. Im Kriege bewährte ſich 
ſeine Politik, ſo daß Deutſchland den Krieg finanziell günſtig 
durchhalten konnte. 

In der Nachkriegszeit ſcheint ſeine geiſtige Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit an die neuen Verhültniſſe nicht genügend geweſen ſein, 
denn es glückte ihm nichts mehr. Die Inflation der Papiermark 
konnte nicht eingedämmt werden. Immer größer wurde die Zahl 
jener Fachleute, die auf die völlig verfehlte Wirtſchafts⸗ und 
Finanzpolitik der Reichsbank hinwieſen. Havenſtein blieb trotzdem 
im Amt, ſo oft auch die Bemühungen ſelbſt der höchſten Regie⸗ 
rungskreiſe einſetzten, ihn zum Rücktritt zu bewegen. Jetzt hat 
der Tod den Widerſtrebenden vom Amte gerufen. 

Sein Nachfolger wird Dr. Hjalmar Schacht, zurzeit 
Währungskommiſſar, der ſchon ſeit einiger Zeit für den Poſten 
des Reichsbankpräſidenten auserſehen war. 


Metallpfennige. 

In Deutſchland werden Metallmünzen zu 1. 2, 5, 10 und 50 
Renten⸗Pfennigen ausgegeben. Die Münzen find aus 
Kupfer, Zink und Aluminium und tragen auf der einen 
Seite die Aufſchrift: Deutſches Reich, auf der anderen die entjprechende 
Ziffer und die Bezeichnung: Rentenpfennig“. 


Währungskredite für Deutſchland? 


— 


verläſſiger Seite erfährt, vor dem Abſchluß von Kreditverhandlun⸗ 
gen, die durch Vermittlung einer bekannten Berliner Bank mit 
Finanzkonſortien in England, Amerika und 
Holland geführt werden. Die Geſamtſumme dieſer ſogenannten 
Währungskredite, die die ausländiſchen Geldgeber Deutſchland zur 
Verfügung ſtellen wollen, beläuft ſich auf mehr als den Friedens⸗ 
ſtand des Reichsbankgoldes. Man nennt einen Betrag von 
1,4 Milliarden Goldmark. Auf den amerikaniſchen Kre⸗ 
dit würde eine Summe von rund 173 Millionen Dollar 
fallen, der Deutſchland zum Ankauf von Lebensmitteln 
in den Vereinigten Staaten gewährt werden ſoll. Die Verhande 
lungen ſollen vor dem Abſchluß ſtehen. 

Eine Meldung der „Morning Poſt“ aus Wafhington erklärt, 
daß das amerikaniſche Schatzamt nicht daran denke, Deutſchland 
eine Anleihe zu gewähren. Es handle ſich um ein fingierte! 
Projekt. Es würden höchſtens Privatbanken in Frage kommen, 
aber das amerikaniſche Publikum habe bereits genug Geld ver⸗ 
loren infolge des Falles der deutſchen Mark. 

(Die „Morning Poſt“ überſieht, daß eine amerikaniſche An⸗ 
leihe unzweifelhaft die Mark ſtabiliſieren müßte und damit 
die Verluſte der Amerikaner, die in deutſcher Mark ſpekuliert 
haben, ausgleichen würde.) 


Deutſche Sachverſtändige in Paris. 


Wie W. T. B. meldet, werden Vertreter der deutſchen Regie⸗ 
rung am Freitag, dem 23. November, in Paris die in der deut ⸗ 
hen Note vom 24. Oktober in Ausſicht geſtellten Erklärungen 
ber die deutſche Finanz⸗ und Wirtſchaftslage abgeben, 


General Degoutte verbietet Arbeiter: 
entlaſſungen. 


General Degoukte gibt durch Extrablatt folgende Spezialver⸗ 
fügung Nr. 83 bekannt: 

Der kommandierende General hat verordnet: 

Art. 1. Die Geſamtentlaſſungen der Angeſtellten 
und Arbeiter eines beſtimmten Unternehmens ſind verboten. 

Art. 2. Die teilweiſen 1 der Ange ⸗ 
ſtellten und Arbeiter eines beſtimmten Unternehmens ſind ver⸗ 
boten, wenn ſie die Bolge eines Beſchluſſes einer Arbeitgeber⸗ 
vereinigung ſind, welche ie verſchiedenen Unternehmen derſelben 
Induſtriebranche zuſammenfaßt. 

Art. 3. Die Leiter der Unternehmen, die dieſen Veſtimmun⸗ 
en zuwiderhandeln, ſowie diejenige Perſon, die zu dieſem Zwecke 
Befehle erteilt, hat eine Gefän nisſtrafe bis zu 3⸗Jahren 
und eine Geldſtrafe bis zu 100 000 Goldmark oder eine dieſer 
Strafen zu gewärtigen. Die Bevollmächtigten der im Art. 2 er⸗ 
wähnten weste irig: haben dieſelben Strafen zu 1 
wärtigen, wenn ſie die in Art. 1 und 2 erwähnten Geſamt⸗ 
Teilentlaſſungen befohlen haben. f 

Art. 4. Vorliegende Verordnung betrifft nur die Unter ⸗ 
nehmen, welche mehr als 500 Arbeiter und Unger 
ſtellte beſchäftigen. 5 

Art. 5. Vorliegende Verordnung tritt ſofort in Kraft. 

(Dieſe Verfügung, die ſich den Anſchein gibt, als ſei ſie im 
Intereſſe der Arbeitsloſen gegeben, ſoll in Wahrheit ein vernich⸗ 
tender Schlag gegen die Induſtrie des Ruhrgebietes ſein. Wenn 
lein Geld da iſt, wie ſollen die U ihre Arbeiter be⸗ 
zahlen? Dieſe Verordnung iſt ein Racheakt dafür, daß Stinnes 
und die anderen Induſtrieführer es abgelehnt haben, den Wert 
ihrer Kohlenlieferungen an Frankreich nicht auf Reparations⸗ 
konto, ſondern auf ein Konto „andere Verpflichtungen“ 
eintragen, d. h. zur Bezahlung der Koſten des Ruhrunternehmens 
verwenden zu laſſen.) 


Sowjetrußland. 


Kommuniſtſſche Niederlage bei den Moskauer 
5 Dorffowjetwahlen. 

Die jest in ganz Rußland vor ſich gehenden Neuwahlen 
der Sowfets haben, ſoweit die Dörfer in Betracht kommen, 
den Kommuniſten ſogar im Moskauer Gouvernement eine 
völlige Niederlage gebracht. Bisher wurden die Sowjets 
in 1633 Dorfkommunen neugewühlt; dabei erwieſen ſich von 
6724 Gewählten nur 376 als Kommun ſten. 6140 bezeichnen ſich als 
Parteiloſe. Doch iſt bei dem ſowjetiſtiſchen Wahlverfahren nicht daran 
zu zweifeln. daß bei den Wahlen in die Sowleſs höherer Ordnung, 
die Gouvernementsſowjets uſw. unter den Gewählten die Kommuniſten 
in einem weit höheren Prozentſatz in Erſcheinung treten werden. 


Eine Erkrankung Trotzkis. J 

Die ſowletruſſiſchen Blätter melden eine Erkrankung Trotzki. 
ohne jedoch nähere Angaben zu machen. Schon ſeit einiger Zen 
waren Gerüchte im Umlauf, die von einem Krebs beiden 
wiſſen wollten, aber aus jomjetamtlichen Quellen anfangs in vollem 
Umfange als Erfindung bezeichnet wurden. Zuletzt war es 
beſonders aufgefallen, daß Trotzli bei der Jahresfeier der bolſchewiſtl⸗ 
ſchen Revolution den Feſtlichtelten fernbleiben und ſich bei der Parade 


Die Reichsregierung ſteht, wie der „Börſen⸗Kurier“ von zu 


der Roten Armee von Kamenew vertreten taſſen mußte. 
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mit einem Gehalt an reinem Kali bis zu 350). 
Informationen über Preise und Bezugsbedingungen erteilt 
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Audacht in den 
Gemeinde Synagogen. 
Synagoge A 
Wolnica. 
Freitag, 2 November. abend: 

3% Uhr, 

Sonnabend, morg. 7½ Uhr 

vorm. 10 Uhr f 

nachm. 4 Uhr Mincha mlt 

Jugendandacht u. Predigt. 
Sabbatausgang abends 4 U. 

Min. 

Werllags- Andacht. 
Morgens 7 Uhr und abends i Imi 
3 4 Uhr. la 

Nach der Morgenandacht 
Lehrvortrag. 
Synagoge B 
Ulica Dominikadska, 
(Sirael. Brüdergemeinde). 
Freitag. 23. November, abends 


IIIIIIIIIIIIIIHUAI 


Beute letzter Tag: 
IM halboilde 


r ———f 
! 
N 
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Heute rn eutsche 105 tage Leiden im 
Alter von 72 Jahren mein lieber Mann, unſer 
treuſorgender Vater, der 


Landwirt Carl Schulz 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Helene Schulz 


geb. Zimmermann. 
Daniſzyn, den 21. November 1923. 


bis Sonntag: 


„Rürdes ka en dein 


Grob. italien. Kunstwerk, das jeden Zuschauer hinreißt. 
Beginn der Vorstellungen um 4½, 6% und 8% Uhr. 


5 1 5 ? Ri 
Sonnabend. 24. November | © er 
e IIIIIIIIIIIIIIII 


nminiun-Arieis- J. Kulsehnesel pre] „eietolan dez Großen Zhenters, - 
|| liefert günftig Sattlerei SIT bee = sing senen Once in uten uf 1 Pr 


g. den 23, 11. um 7½ Uhr: „Fra Diavolo“, 
kannst Du spareu und 
Millionen das Geld bleibt in Polen, 


Komuche er in 3 Akten von Auber. 
wenn Du das Getreide reinigst u. sortierst mit 


sonuobend, ben 24. 11. um 7½ Uhr: II. Abend der 
mene, , 


Tanztaaft- (Premiere!: „Karneval“ von 
Röber's System, hergestellt in der 


Hasehinenlalili Mitsche i Sp. 


Fauen⸗ von Debaſſh, „Die Steppe“ von 
Poznan, sw. Marein 33. 


Puppen 


Sonntag, den 25.11. um 3 Uhr: „Halka“, Oper 
| WViktoriaerbsen nes: 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 24. d. Mis. 
um 1 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 21. d. Mts. enthlt ſan t nach langen, 
ſehr ſchweren mit großer Geduld ertragenen 
Leiden, me ne gute brave r vebensgeiöhruin, nach⸗ 
dem fie fait 36 Jahre hindurch Freud u. Leid 
mit mir geteilt hat; — unfere gute Mutter, 
Schwegermutter, Großmutter, ee 
Schwägerin und Tante 


Ida Brachmann 


€ geb. Aüger 
im vollendeten 62. Lebensjahre. 
Um ſtelles Beileid bitien 
im Namen der Hinferbliedenen 
Emil „ u. Kinder. 


4 Alten von Stan. Moniuſzto. (Ermäßigte 

FE Breife.) 
Sonntag, den 25. 11., um 71% Uhr: „Cavallerig 
Auſticana“, Oper in 1 Akt von Mascagni 


und „Bajazzo“, Oper in 2 Atten von 
RE 


Zygmunt Lisicki 


der hervorragende Pianist 
585 tritt in Poznaß noch 


; 3 N Kei 1. ir, Wilde. Kaufe alte 
em 2 8 > een Me Felderbsen eben’. sb e ein einzigen Malauf 
vente ale des neuen Paullirchhoſes ulin WM! ' "Dame, allen eigene Wob⸗ am Sonnabend, d. 24. November 1923 | 
ipal ska aus Statt, 92 Peluschken nung. Vermögen. mufitalifch. | im Evangelischen Vereinshause. 
= Eee: | "Heirat, zwecks a Billsttvärkenf in der Zigarrenhandlung Görski 
. — 2 1 otel Monopol 
3 Ackerbohnen Beira | p 


werden neu 


fat m An MI? Gartenbohnen. tt tr “ 


PBrioaıbeamter vom Lande. 


Enitlerei: U Hi Szewska 11. Wicken | Anfang 30. ebpl, Muftts 


'reund, ſucht paſſende hübſche 


gut geiällig. Beachtung kaufe zu höchsten Tagespreisen ai Bf Mac ns 


Die diesjährige ordentliche 
General-Verſammlung 


der Oborniker candwirtſchaftlichen Ein- und ver⸗ 
kaufs genoſſenſchaſt Spolka zap. z ogt. odp. zu Rogotue 
findet am 


Des hohen Portos wegen können wir An- und erbitte bemusterte Offerte Freitag, dem 7. Dezember, vormittags 11 uhr 

fragen an unſere Zeitung, Buchdruckerei f f in Droefes Hotel zu Hogozno 

955 er e 5 ir ee E 11 wi 8 | ſtatt, und werden die Herren Genoſſen hierdurch ergeben? 

„ Hand eri ER 9 Um Gert. Of. mit Bild unt. 6 eingeladen. 

Porlogebühr für die An wort beigelegt wird. 1 5 ja 16. a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. Sahlreiche Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. 

Gier 25 a og 3 ee x * I 1 e eee ALTE Die Jahresrechnung und Bilanz liegt im Geſchäfts 
oſener Tagebla Ari erſau andlu 7 ! ) 
Bolener Tage . —— — — Danzig Opa enica Mili lokal zur Einſicht aus. 
Eu Karmelitergasse 5 Telephon 33, N 
Husichneiden!, Auen heiden! F Ya game erg B | * 1. Bericht des eh Ai N Geschäfts 


F Funge Dame in. leitender 


3 7 1 Stellung ſucht per 1. Dezem⸗ 
Wir sind Abgeber von: ber oder ſpater gut möbller⸗ 


Hohlen u. Guskons r e bee GL 


Off. u. 4105 a. d. Geſchäfts⸗ 


jaht, Vorlegung der Jahresrechnung und Bilanz. Mile 
ieilung des Reviſionsberichtes, Entlaſtung des ver, 
ſtandes, Verteilung des Reingewinns. 

2. Statutenänderung 8 42 betreffend Ermäßigung der 
Umſatzſteuer. 

3. Neuwahl von 2 Mitgliedern des Aufſichtsrates und 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


ee 


in Waggonlieferungen, sowie ſtelle d. Bl. erbeten. 2 Mitgliedern des Vorſtandes. 
Unierzeichneter beſtellt hiermit ———— Es ih $ } 
2 „ linderloſes 5 eiden aus: vom Aufſichtsrat: 
Poſener Tagebicht (Poſener Warte) Mischinendle und Benzin, * oe 229 N Herr Guts beſitzer Jeske, Starczanowo, 
für den Monat Dezember 19238 Wir sind Käufer für: 2 Zimmer > 3 v. Winterfeldt, Pryependomo, 


Herr Rittergutspächter v. Saenger, Cukowo, 
Gutsbeſitzer Buſſe, Nowanowo. 
4. Sefhäfttiche Beſprechungen. 


Rue re SEN 4 Roggen, Gerste sole Hafer. ae ee, eee 


Sämtliche Bedingungen wer⸗ 


Wohnort „%% eee eee 2 0 lden angenommen. Eventl. 
; Er 5 Lebioda a Handschuh einer Perſon gänzlich Lebens⸗ 


opa e „ a i unterhalt gewährt. Offerten Rogozno, den 20. November 1923. 
Ni, 5 ‚Poznan, ul. Skosna 16. bitte 5 „ 1 8 € N 
22) 11.1." BR e ES „ ARER (vis-à-vis dem Schloß). Tel 29.39. 27. Geudnia 18, unter Der Dorfian 


— DEE ER 


Nr. 60,462 zu richten. ©. Saenger. ERiſtom. 


n 


en. . 


Freitag, 23. November 1923. 
Aus Stadt und Sand. 


Poſe n. den 22. November. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Eingangs der geſtrigen Sitzung, die etwas ſpäter als ſonſt begann 
Wurde ein eingelaufener Bauproteſt an den zuſtändigen Dezer⸗ 
nenten zur Prüfung überwieſen. Außerhalb der Beratung der Tages⸗ 
ordnung fragte Stadtv. Dr. Stark den Magiſtrat in einer Ange 
legenheit an. die ein Nachſpiel zum letzten Eiſen⸗ 
bahnerausſtand darſtellte. 

Der Interpellant wandte ſich zunächſt gegen die zahlreichen 
Entlaſſungen bei der Eiſenbahn und kam dann auf einen Fall zu 
ſprechen, der die vorbehaltliche Dienſteinſtellung und bald darauf ſot⸗ 
gende Untlafjung eines früheren Eiſenbahnangeſtellten 
betraf. der bei der Gas anſtalt Stellung geiucht hatte und angeblich 
wegen Zeiinahme am Streik abgewieſen wurde. Da der zuitandige 
Dezernent nicht anweſend war, verſprach der Stadtpräſident 
eine Nachurüfung der ihm unbekannten Angelegenheit. 

Im Verlauf der Beratung der Tagesordnung wurden 

die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter und Handwerker 

wit Gülligkeit vom 16. d. Mis. um 46,35 Prozent erhöht. 

Ueber die Angelegenheit der b 

Aenderung von Straßennamen 

Burde vom Stadto Leitgeber eingehend berichtet. Von den ver⸗ 
schiedenen Vorſchlägen wurden folgende zum Beſchluß erhoben: Die 
ſrühere Walderſeetraße ſoll den Nimen ul. Cicha erhalten 
Ein anderer Vorſchtag lautete auf ul. LV wiarska Die Bezeichnung 
al. Wyspianskiego (ir Hardenbergür) ſoll entgegen dem Projekt des 
Magtiſtials weiterhin für Straße und Platz gelten. Die Straße am 
Auslauf von Wida, an der teils die Dembſener Gemeinde, teils der 
Magiſtrat der Stadt Voſen interefüert ſind, wud den Namen 
ul. Wspölna führen. Was die Straße Grudzieniec (fc. Ziegelſir) 
betrifft, ſo wurde die Entſcheidung über die Zweuellung dieſer Straße 
vertagt. 

Der im Anſchluß an die 

Erhöhung der Elektrizitätspreiſe 

beantragte Mehrbelaſtung der Banken um 50 v. H. rief die 
Gegnerſchaft der einſchlägigen Vertreter hervor. Es ſprach gegen die 
Sonderernöhung besonders Stadion. Bugzel von den Chriſtlichen 
Demokraten, der pon den Rechtsvertretern unterſtützt wurde. während 
Verireter der Linken für den Magiſtratsantrag eintraten. Stadtv. 
Bug zel ſtellte geringen Prazentverbrauch an Elekirizität durch 
die Banken feſt und wies auf die Shädigung ver Wirtſchaftsverhäli⸗ 
niſſe durch die Mehrbelaſtung der Banten hin. Stadto. Stieradztiı 
fagte, daß die armeie Bevölkerung vor den vielen Banken einen 
Abſcheu hätte, und daß doch die Banken vermögend genug ſeien, um 
noch die 50 Prozent zahlen zu können. ‘ 

Die 50prozentige Mehrbelaſtung wurde durch Ab⸗ 
ſtimmungsmehrheit beſchloſſen, jo daß alſo neben den Kinos, 
Hotels und dergl. nunmehr auch die Banken als Sondereinnahme⸗ 
quellen getreten find. Die allgemein geltenden neuen 
Preiſe ſind: 140000 M. für Licht, 8600) M. für Kraft die 
Kilowattſtunde vom Beſchlußtage. 0 

Bei der Aoſummung war die Tatſache bemerkenswert, daß Stadt. 
Bugzel von ſeinen eigenen Parteikollegen fait: ganz im Stich 

elaſſen wurde, während andererſelts die Linke von Vertretern der 

echten unterſtützt wurde. . 

Ein Fluchtlinkenplan. 

„Zum Schluß der Sitzung kam es zu einer Auseinanderſetzung 
wiſchen den Stadtv. Ballenſtedt und Budzynski, deren 
N hen, auf dem Gebiete des Bauweſens ſchon ſeit längerer Bei 
atiert. j 8 f 

Stadtv. Budzynski, der die Magiftratevorlage vertrat, gab 
der Ausſprache zuweilen einen humoriſtiſchen Anſtrich. 

Stadtw. Ballenſtedt knüofte an die vom Stadtvräſidenten 
bei feiner Einführung geſprochenen Worte, er wolle die Stadt: Poſen 
ausbauen, an, und äußerte das Verlangen, der Stadtpräſident möge 
die für die Ausführung der Fluch linien erforderlichen Arbeiten ges 
eigneten Leulen anvertrauen. Punkt für Punkt ſuchte er die Berech⸗ 
tigung der ſemem Projekt angehängten Bemängelungen zu entkräften 
und ſtützte ſich dabei auf wiſſenſchaftiches Maerlal. Seine Aus⸗ 
führungen vermochten die Meyrzahl der Sladtoerordneten zu über⸗ 
zeugen, jo daß die Magiſtratsdorlage abgelehnt wurde und das Pro⸗ 
ſekt des Stadtv. Ballenſtedt Annahme fand. Die Borlage betraf die 


Beſtätigung eines Fluchtunienplanes für die ul. Stonopnicliei (früher 


Goelheur.) und die Straßen am früheren Trainfahrplatz. 


Die neuen Poſttarifſätze. 

Der neue Poſttarif, der am 1. Dezember in Kraft treten wird, 
ſieht u. a. nachſtehende neue Gebühren vor: Ein gewöhnlicher In⸗ 
landsbrief bis zu 20 Gramm 25000 Mk., Poſtkarten 
15000 Mk., Druckſachen bis zu 25 Gr. 2500 Mk., Blinden⸗ 
drucke 250 Mk. für jede 500 Gramm, Warenproben bis zu 
100 Gramm 15000 Mk., Pakete bis zu 1 Kgr. 40000, bis zu 
5 Kgr. 160 000, bis zu 20 Kar. 640000 Mk., Einſchreib⸗ 
gebühr 25000 Mk. Reklamationen 25000 Mk., Eilboten⸗ 
zuſtellung 100 000 Mk.; ein Aus landsbrief 50 000 Mk. 
eine Karte 30000 Mk. Druckſachen für jede 50 Gramm 
10000 Mk. Der Telegraphentarif wird um 10) Prozent 
erhöht, das Wort 20000 ME, der Fernſprechtarif durchſchnitt⸗ 
lich um 150 Prozent. 2 


2 


DVoſener Tageblatt. 


1300000000 Mark 
koſtet jetzt ein Waggon Zeitungspapier (10 000 Kilo gegen 
206 Millionen am 1. Oitober. Welche „Ueberraſchungen“ 
der Dezember bringen wird, ſteht dahin. Der Zeitungs leſer 
kann daraus erſehen, mit welchen ungeheuren Schwierigkeiten 
die Herausgeber von Zeitungen kämpfen und welche gewaltigen 
Verluſte fie tragen müſſen. Der Bezugspreis des „Poſener 
Tageblattes“ für November hätte, wenn er der Wirklichkeit 
einigermaßen näher kommen ſollte, mindeſtens 500 000 Mark 
betragen müſſen. Wir hatten, in Unkenntnis des Kommenden, 
ihn auf 105000 Mark ſeſtge etzt. Wenn wir jetzt, durch die 
Not gezwungen, an unſere Leſer mit der Bitte herantreten, 
das Abonnement freiwillig nur um 100 Prozent zu erhöhen, 
ſo hoffen wir auf das Entgegenkommen aller Einſichtigen. 
In der Stadt laſſen wir die Nachzahlung durch un ere Boten 
einziehen. Die Poſt hat mit der Nachzahlung nichts zu 
tun; deshalb bitten wir unſere Poſtabonnenten, den Belrag 
uns ſchneuſtens und auf den ihnen am geeignetſten er⸗ 
ſcheinenden Weze zukommen zu laſſen. Unſere Poſtſcheck⸗ 
nummer iſt 200 283. ̃ 


Derlag des „poſener Tageblattes”. 


Zwei Obdachloſe verbrannt. 

Heut nacht hat ſich zwiſchen Kommenderie und Rataj 
ein Brandunglück abgeſpielt, das die ſozialen Nöte der Zeit 
grell beleuchtet. Die Zahl der Arbeits⸗ und Obdachloſen wächſt 
mit der zunehmenden Teuerung von Tag zu Tag in erſchreckendem 
Maße. Viele von ihnen pflegen, da ſie ſonſt keine Unterkunft 
haben, ſich mit Anbruch der Nacht aus dem Stadtinnern heraus 
in die Nachbarſchaft zurückzuziehen, um in den im Freien ſtehen⸗ 
den Strohſchobern zu nächtigen. Da die Polizei an dem einen 
und dem anderen aus dieſem oder jenem Grunde ein lebhaftes 
Intereſſe haben muß, veranftaltet. fie abends und nachts Polizei⸗ 
ſtreifen. Während einer ſolchen, die von Beamten des erſten 
Roligeireviers geftern abend vorgenommen wurde, beobachtete man, 
daß ein Strohſchober plötzlich zu brennen anfing. Ehe Löſchhilfe 
herbeigerufen werden konnte, ſtand der Schober über und über 
in Flammen. Von den darin Kächtigenden Abdachloſen wurden 
in Flammen. Von den darin nächtigenden Obdachloſen wurden 
konnte, als völlig verkohlte Leichen vorgefunden. Drei 
andere, die ſchwere Brandwunden davongetragen hatten, 
wurden dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Vier⸗ 
zehn Obdachloſe, die in dem Schober bzw. im Nachbarſchober ge⸗ 
nächtigt hatten, mußten den Weg zur Polizei antreten. 


—— — 

3 Einreiſegenehmigung für Ausländer. Das Arbeitsminiſterium 
hatte mit Vertte ern anderer Miniſteuuen eine Konſerenz in Sachen 
der Einreiſegenehmigung jür Ausländer. die zu Verdienſtzwecken nach 
Polen kommen wollen. Es wurde beſch oſſen, an alle Woſewoden 


neue Inſtrukuonen für das Erteilen von Einreiſe⸗Viſen jür Ausländer 


zu entſenden S 8 5 

Ik Militäciſches. Die Neferbiiten des Jahrgangs 1898, die 
unlängit zu einer Uebung einberufen worden waren. ſind zum größten 
Teil bereits wieder entlaſſen worden. Die noch im Dienit befindlichen 
werden, nach dem Przegl. Wiccz *, etappenweiſe entlaſſen mit Aus⸗ 
nahme einiger Kategorien, die augenſcheinlich zur Ausbildung der neu 
eingezogenen Rekruten noch einige Zeit unter den Waffen gehalten 
werden ſollen. 3 

„ Stempelfreiheit der vorſchriftsmäßigen Lehrzeugniſſe. Die 
hieſige Haun owertstammer gibt auf zahlreiche An ragen hin 
bekannt, daß Lehrzeugniſſe. die von den Meistern auf vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Formularen ausgeſtellt werden, frei von 
Siempelgebühren ſind. 

Xx Maßnahmen gegen das Schiebertum. In der Wojewodſchaft 
Lemberg ſind Höchmpreiſe eingeführt worden für Brennmaterial, 
Gebäck, Molkereiprodu te, Zucker, Fleiſch uſw. 

& Abermalige Erhöhung des Gaspreiſes. Den Gaspreis hat 
der Magiſtrat in ſeiner Sitzung vom 20. d. Mis. mit ſofortiger 
Gültigkeit auf 60000 ME für das Kubikmeter erhöht. 

Ab Ignacy Dy jas, der Warſchauer Heldentenor, ſingt heute 
Donnerstag in der Untverſttätsaula. Außer ihm wirkt in 
dem Konzert die bieſige Opernſängerin Alexandra Szafranska 
mit, die u. a. Lieder von Schubert und Schumann ſingen wird. 

# Auf und davon. Ein hieſiger Kaufmann übergab einem 
Arber 301, Meter Stoff im Werte von 120 Millionen Mark. um 
ihn zu einem anderen Kau mann in der Jadenſtraße zu bringen. 
Der Beauftragte ſcheint aber die Aoreſſe des Empfängers verloren zu 
haben, ſedenſalls hat er ſich dort nicht ſehen laſſen, iſt aber bisher 
auch noch nicht zu feinem Auftraggeber zurückgelehrt. 12 

x Große Diebſtähle. Dem Landwirt Stanislaus Kasprzak 
der Gegend von Obornik, der geſtern mit ſeinem Fuhrwerk vor 
dem Hotel de Saxe in der ul. Wroclawska (fr. Breslauer Str.) hielt, 


Beilage zu Nr. 266. 


wurden aus feinem Wagenſitz 300 Millionen Mk. geſtohlen. Ferner 


wurden geſtohlen: vom Grundſtück ul. Piaskowa 6/7 (fr. Sandſtr.) 
ein viertädriger Handwagen im Werte von 25 Mill. Mk.; aus den 
Bäckerladen in der ul. Wroniecka 11 (fr. Wronker Str.) 100 Päck⸗ 
chen Pfefferkuchen, ein dunkler Rock, ein getrenntes aſchgrauek 
Kleid im Geſamtwerte von 20 Millionen Mk.; aus einer Wohnung 
St. Martinſtr. 32 für 5 Millionen Mk. Damenwäſche; einem 
katholiſchen Geiſtlichen in Komornik Wäſcheſtücke und Herrenkles⸗ 
dung in größeren Mengen; aus einem Pferdeſtall in der ul. Kole⸗ 
jowa 82 (fr. Bahnſtr.) ein Pferdegeſchirr mit Nickelbeſchlag im 
Werte von 40 Millionen Mk.; einer Frau am Milchhäuschen des 
Jerſitzer Marktes eine Geldtaſche mit 500 000 Mk. und verſchie. 
denen Ausweispapieren; beim Transport vom Bahnhofe nach dem 
Plac Nowomiejski (fr. Königsplatz) vier Sack Kaffee und ein Sa 
Pfeffer im Werte von 300 Millionen Mk.; aus der Feldſtr. 1 ein 
Waſchkeſſel. 4 Kartoffelſäcke, 3 Liter Petroleum im Werte von 
5 Millionen Mk.; vom Wäſcheboden des Hauſes ul. Gen. Koſigskiego 
Nr. 9 (fr. Blücherſtr.) für 200 Millionen Mk. Wäſche. 
x Ein ganzes Neh geſtohlen wurde Dienstag nachmittag gegen 
5 Uhr vor einem bekannten Delikateßwarengeſchä't in der ul. Gwarna 
(ir. Viktoriaſtr.). Die Spitzbuben hatten mit Kennerblick unter 6 
ausgelegten Rehen das beſte ausgeſucht. “ 5 
olizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 25 Dirnen, 6 Be⸗ 
„ We wegen Diebſtahls, 16 Obdachloſe, 3 Bettler, 
1 Hehler, 1 Perſon wegen Führung falfcher Papiere. Ferner wurde 
von der Bahnhofsvolizei ein gewiſſer Wladislaus Papyta wegen uns 
berechtigter Ueberſchreitung der deutſch⸗volniſchen Grenze jeligenommen 


* Borent, 21. November. Die hieſige Bäckerinnung haf 
140 Brote für die Armen geſpendet. Nachahmenswert! 

„Konitz 21. November. Ausgewieſen wurde der Obſt. 
und Gemü ehändler Fritz Klatt (Reichsdeutſcher) mit einer Friſt 
von vier Wochen. 

D Krotoſchin, 21. November. Unſere evangeliſche Ge : 
meinde begeht am Xotemeit die Einweihungsfeier de j 
Gedenktafeln für ibre im Weltkriege gefallenen Söhne. 


Kurje der Poſener Börfe. 
Bankaktien: 22. November 20. November 
Kwileckt, Votocki i Ska. L-VIIL. Em. 100 000 110 000 
Bank Brzemnstowcsw L—Il. Em. 135 000-170 000 180 000-160 000 
Bank Zw. Spotet Zarobk. l.-XI. Em. 300000- 320 00) 320 000- 325 000 
Polski Bank Handl., Poznan 1.—IX. 110 000—950U0 130 000-100 000 
Pozn. Ban! Ziemian 1.—V. Em. 82000—85 000 32 000—85 000 


Wiellop. Bank Rolniezy I- IV. Em. 5000 5500 
Induſtrieaktien: 

Arcona l.— V. Em. (exkl. Kup.) . 110000 110 000 

R. Barcikowski L—VI. Em. . 29000—26 000 28 000 

Browar Krotoſzysski 1. —IV. Em. — — 230 000 

H. Cegielski .- IX. m. 5400060 000 a 

Centrala Rolnitöw L—VII. Em. 10000 10 000—11 000 

Centrala Skor L—V.Em. . . . . 140 000-150 000 180 000 

Cukrownia Zduny —IL Em. 3 200 000 — 

Debiento l. IV. m.. 100 —.— 

Galwan ana 299000 —.— 

Garbarnia Samicli, Opalenica I. Em. —.— 55 000 

C. Hartwig 1.—VI Em. ohne Kup. 37 500-40 000 40 000-35 000 

Hartwig Kantorowicz J. Em. o. Kup. 280 000 — 

Hurtownia Drogeryina I.— Ill. Em. — 8 000 

Hurtownia Zwigzkowa J.— IV. Em. 5 500 6 000 


— 


Hurtownia Skör 1.—IIl. Em. . . 35000 En 
Herzfeld⸗Viktorius 1.—II. Em. o. Kup. 370 000-375 000 375 8 


urt. Spokek Spozywecw I.-II. Em. 25 000 — 23 000 —.— 
Iskra 1.— III. eemnm. 120 000 120 000 
Luban. Fabryka przetw. ziemn. I.-IV. 


(exkl. Kup.) e 5 300 000 5 500 000 
Len w Toruniun 150400 75 000 
Dr. Roman May Il.—IV. Em. „ 2600000 2 800 000 
(exkl. Kuv.) 
Miyn Ziemianski I. Em. o. Bezugsr. 90 000 —.— 
Miynotwornla I. -V. Em. 70 000 75 000 70 000 
Orient I. — II. mn —— 15 000 
S. Pendowsli 1.— III. Em. —— — er sr 5 0009-50 000 
Plotno LM. m. . 80000 80 000 


Papiernia, Bydgoſzez I. — IV. Em. 38 000—36 000 38 N 
Patria . —VIIl. m.. . 40 000-38 000 400.0 


Pozn. Spölta Drzewna L-VIL Em. 105 000-110 00 — 2 1 
Pneumatik I.—III. m.. . 8000-6000 8000 


70 000—75 00 —— 
32 000-35 000 32 000 


Sarmatia I.—II. em. 
Starogradzla Fabr. Meble I.-IL Em. 
exkl. Kup. 


Tartal we Wrzesnt 1. —Il. Em... 10000 6 000 10000 
Tlanina I. IV. Em. „eee 40 000 45 000 
Tri 1.— Ill. nm.. „ 50000 50 000 


„Una“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. f 
ohne udn. 500 000-525 000 500 000 
Wisla, Bydgoſzez I.—II. Em. . 1100000 1100000-1200000 
Wpimwornia Chemiczna L-IV. Em. 
ohne Bezugsrecht. . . 16 000—17 000 16 000-15 000 


Wyroby Ceramiczue I.-II. Em. 200000 3 
Bjed. rowar. Grodztskie 1. — IV. Em. 80 000-90 000 90 000-85 000 


Tendenz: nicht einheitlich. 


—.— 


Mehr Licht 
bedeutet 
mehr Leistung. 


Handel und Wirtſchaft. 


ASnduſtrie. 

O Die Ausfuhr polniſcher Maſchinen iſt zurzeit ſehr ge⸗ 
eing. Dem „Kur. Por.“ zufolge halten die hohen Preiſe der 
olniſchen Maſchinen den Wettbewerb der deutſchen und tſchechi⸗ 
chen Maſchineninduſtrie nicht aus. Im Inlande iſt ihr Abſatz 
nur dauk der Hochſchutzzölle möglich. Zurzeit beſteht auch auf dem 
Inlandsmark teine l berproduktion, da der Landesbedarf 
gedeckt iſt. Lediglich Rußland kommt als Ausfuhrland in Frage. 


Von ben Aktiengeſellſachften. 


Eine Danziger Neugründung. Mit einem vorläufigen, voll 
eingegahlten Aktienkapital von 240 000 Danziger 


Guld en wurde om g. November 1923 die „Danziger Han⸗ 
dels S ozietät Aktiengeſellſchaft“ gegründet. Grün⸗ 
der dieſes Unternehmens find die bekannten Firmen: die Königs⸗ 


kerger Schälmühle S. Winter in Köni sberg i. Pr., der Hildebrandt⸗ 
Konzern in Hamburg und der Induſtrielle F. Bankier aus War⸗ 
hau, der Beſitzer der Warſchauer Dampfmühle „Miyn Parowy“ 
und der „Portland ⸗Zementfabrik Ogrodziniec Aktiengeſellſchaft“. 
Die Geſellſchaft verfolgt den Zweck, in roßem Stil den Handel 
mit Getreide, Hülſenfrüchten aal Mühlenprodukten, ſowie 
allen Lebens⸗ und Futtermitteln, ferner mit induſtriellen Erzeug⸗ 
niſſen jeder Art zu betreiben. 


Von den Märkten. 


„Edelmetalle. Warſchau, 20. November. (Im freiem Verkehr 
mm fein in 1000 Witp.) Goldrubel 1500, Sitberrubel 840, 
old 1800. 


Metalle. Neuvork. 19. November. (feftrolitfupfer 13.25, 
Zinn 43.— Blei 6.92. Zink 6.37, Rohelſen 20.50, Weißblech 5.50. 

Baumatertal. Warſchau, 20. November. (Pro Süd fran ko 
Berladeſtarton.) Dachſteine 41 100. Dachreiter 21000, gewöhnliche 
Se a Maſchinenziegel 11000, Malolikakachel 60 000, gewöhn⸗ 
HM he 9 000. 

Deutſcher Metallmarktbericht vom 12. bis 17. November. Mit⸗ 
geteilt von der Metall- und Rohſtoff⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin. 
Der Londoner Kupfermarkt zeigte Anfang der vergangenen Woche 
zoch ein feſtes Ausſeten doch brödelten die Kurſe am Schluß der 
Woche um etwa 2 Pfd. Sterl. ab. Der Schlußkurs am Freita 
betrug für Kupfer etwa 61/8/8 Pfd. Sterl. Zinn und Zink fir 
dagegen ſehr feit, erſteres erreichte Anfang der vorigen Woche einen 
Kurs von etwa 220 Pfd. Sterl. für prompte und ſpätere Lieferun 
und Zink etwa 83 Pfd. Sterl. Blei gab etwas nach und ſtellte ſich 
der Kurs für prompte Lieferung auf 80/5/8 Pfd. Sterl., für Liefer⸗ 
ware auf etwa 28 Pfd. Sterl. In der vergangenen Woche war 
das Geſchäft am deutſchen Metallmarkt wieder außer⸗ 
ordentlich ruhig; offizielle Notierungen fanden infolge der wei⸗ 
teren künſtlichen Niederhaltung der Deviſen wiederum nicht ſtatt. 
Der Konſum iſt zurzeit ſehr chlecht beſchäftigt und kauft nur das 
Allernötigſte. Es iſt zu wünſchen, daß die ſetzt herauskommende 
Rentenmark alsbald dem Verkehr re gemacht wird, und 
daß es dann auch möglich ſein wird, wieder offizielle Preiſe für 
Metalle zu notieren. 

Altmetallpreiſe vom 20. November. Mitgeteilt von der Metall⸗ 
und Rohſtoffgeſellſchaft m. b. H., Berlin. Es wurden notiert in 
Milliarden Mk. deutſch je Kilogramm, tiegelrecht verpackt 
in geſchloſſenen Quantitäten, bei kleineren Poſten entſprechender 
Ab⸗ bzw. Zuſchlag: Altkupfer 750—800, Altrotgu 500—550, 
Meſſingſpäne 375—400, Gußmeſſing 400---450, eſſingabfälle 
600-035, Altzink 300—325, Neue Zinkabfälle —, Altweichblei 


— Voſener Tageßlalt. +— 


Börie. 

== Warſchauer Börſe vom 22. November. Auf dem Geldmarkt 
hat ſich eine neue ſchärfere Deviſenbewegung bemerkbar gemacht. 
Alle Auslandsvaluten haben energiſch angezogen. Der Dollar 
notierte offiziell mit 2 400 000 Mk., wird jedoch im freien Handel 
nicht mehr unter 3 000 000 zu haben fein, Das engl. Pfund wurde 
mit 10 380 000 offiziell genannt der Schweizer Frank mit 418 100, 
der Goldfrank mit 462 400. Am Effektenmarkt iſt aus ee 
Anlaß eine Abſchwächung zu erwarten, die nach Meinung in Börſen⸗ 
kreiſen nicht lange anhalten wird, ſondern ſich dann um ſo ſtärker 
auszuwirken neigt. Am Markt der nicht notierten Werte wurden 
genannt: Pruſzköw 140, Nitrat 145, Lechita 75, Kauczuk 110, 
Machlejd 300, Hurt. Aptekarzy 110, Hurt. Opafowa 20, o. Bezgsr., 
Tbabie 6500, Kujawien 45 000, Zbiersk 750, Hurt. Herbaty 180, 
Zaydler 215. Wisr 70, Spiaw 75. Mata Wies 950, Polski Jurotat 
75, Kraj 500, Dabrzyniewo 250, Sarniansta Huta Szlia 60, Czem⸗ 
pin 80, Zagodzon 100. Przem. Terpentinowy 210 (J. Em.), 130 
(II. Em.). Offizeille Effektenbörſe fand am Mittwoch nicht ftatt. 

E Die P. K. K. P. zahlte am 20. 11. für Gold mn zen fin 
Klam. Silbermünzen: Rubel 1107900 (736.600), Mark 513000 
(?04 600), Krone 436 200 (170 800) jateiniſche Münzeinheit 415 500 
(170 800) Dollar 2151000 (984 600). Pfund Sterling 10 481 000 
(Sh. 214 000) ſchwediſche Krone 577 100, holländiſcher Gulden 865 700 
(386 700), öſterr. Duka en 4926000 (fl. 454 600 belgiſche und 


Warſchauer Vorbörſe vom 22. November. 


Deut ſche Mark —.—. Dollar 24000002 750 000. Engl. 
Biund 10 600 000. Schweizer Franken 42500. Fran- 
zöſiſcher Franken 192000. 


Warſchauer Börſe vom 21. November. 
Deviſen: 
Belgien . 109 750 . 129 250 
Berlin und Danzig — 


Prag e 
London 10 400 000 10 380 000 . „„ „4 41 10) 
Neupoe „0 0 . 400 000 Wien 3.75 
Holland.. . 950 000 Fta len 


103 250 
Goldfrank 462 400 Ztotybons 390 0-00 -350000 


Danziger Millagskurſe vom 22. November. 
1 Million poln. Marl 556555 „„ 2,50 Gulden 
ED RELTEL DELTENT REEL. ,. olype 


Amtliche Notierungen der Boſener Heiteldeborſe 
vom 21. November 1923. 


lländiſche Dukaten 4915 000, türkiſche Pfund 9 447 000. 1 ins (Obne Gewähr.) 
at een W 5 0 5 . 50 Wa (Die Großhandelspreiſe 1 "a I sig ſofortiger Waggons 
ie poln. Mark am 20. Nov. anzin: 2. 2. arttät:] ung. 
358 750). Auszahlung Warſchau 2.494—? 506 (Parität: 400 000 N 5 300 000 —5 500 000 | Roggentleie . r e 
Wien: Auszablung Warſchau 260-300 (Parität: 35 675). Welten Nr ee 8 3.000 er 
Prag: Auszablung Warſchau 1575—1725 (Parſſät: 60 600). 3 500 000 —10 000 000 Eß kartoffeln — 
Budapeſt: 10—130 (Barität: 87.00) gürich: Auszahlung War Roggenmehl 5 700 000-6 000 000 Fabriktartoffeln 83) 


ch au 0.00025 G. 0.000325 B. (Parität: 400000 G. 310000 K.). (inkl. Säcke) Roggenſtrog Loic 200 000—2 0 000 


Jondon: Auszahlung Warſchau 0.0000 125 (Parität: 8 00 C Gerſte 3 100 000 . gepr 400 000 — 46 00 
Neuyork: Auszahlung Warſchau 0.00005 (Parität: 20000001. | Braugerſte . 3 400 000-3 600.001 deu. loſe . 00 000-810 010 
Dukareſt: 0.0125 (Parität: 8000). Tſchernowitz: 0.0100 (Paris | Wetzenttete 2600 000 „gebr. 600 000- 68,000 


tät: 10000). 

E Oſtdeviſen in Verlin vom 20. November. Auszahlung: 
Bukareſt 21890 000 0% & 22 110 000 000 B., 1 v. ., Kattowitz 
2073000 G.. 2127000 B., 1 v. H., Riga 16 870 000 0 0 G., 
17 1300000 B. 10 v. H. Reval 1151000000 G. 11 690 000 000 
B. Kowno 415 800 00% 0,0 G., 424 200 000 0 0 B., 10 v. H. Noten: 
volniſche Mark 2017000 G., 215300 B. 1 v. 9, Litauen 
404 985 000 000 G. 407 015 000 000 B, 2 v. H. 

E Züricher Vörſe vom 20. Rovember 1923 (Amtlich). Nette 
ort 5765 London 21,945, Paris 3105. Wien 0008 5, 
Prag 16 70. Matland 24,90. Brüffel 2650, Ofen peſt 0,03 
Zofia 465, Amſterdam 21825, Kriſtian ia 8375, Kopen ⸗ 
hagen 96 50, Stockholm 15125 Madrid 75.— Bukareſt 2,00, 
Belgrad 635. Athen 950. Rorftantinopel 317. 

Wiener Börſe vom 20. November. (Bolniſche Werte in 
1000 Kr.) Die Tendenz hat ſich wieder ſtärker befeſtigt und zeigt 
ſogar ſtärker ſteigenden Charakter. Es notieren: Bank Hivoteczny 
183, Bank Mafkovolski 18.6 Rakſzawa 128, Browary 320. Mraznica 
155. Tenene 80 Zeleniewski 255.8, Montany 16), Avollo 810 
ante 8650, Karpauy 425. Galicta 22800. Polsta Naita 2500 
Schodnica 1135. Koleſ Pölndena 19 300. Kolel 206.0 Czerniowce 
350. Lumen 63. 

z Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Warſchauer 
Dollarkurs v. 22. 11. 23 (1 Dollar = 4.20 Goldmark 655 000 Mkp. 

E Danziger Dollarparität, errechnet aus dem nziger Gul⸗ 
denkurs für die polniſche Mark und den Dollar in Danzig am 
22. 11. 28: 1 Dollar in Polen = 2352500 (1 


Kleine Angebote bei lebha lter Nachfrage. — Tendenz: jeſt. 


Poſener Viehmarkt vom 21. November 1928. 
(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

„„. Rinder: I. Sorte 16 800 60017 400 00 M. II. Sorte 
15 C00 000-16 000 C00 M., III. Sorte 1204000 M. — Kälber: 
Sorte 21 000 00 M., II. Sorte 18 000 000 M., III. Sorte 
16 000000 M. 

II. Schafe 
13 800 000 M., III. Sorte 10 000 00011 000 000 M. 
III. Schweine: . Sorte 29000 00030 00%) M. I. Sorte 
26 000 000 —27 000 000 M.. II. Sorte 22 000 000-21 000 000 M. 
Der Auftrieb betrug: 14 Ochſen, 125 Bullen 226 Küge 175 Kälber 
1220 Schweine, 155 Share 19 Ziegen. — Ten denz: ſehr lebhaft. 


2 Ausgabe 


hat 6 S 


I. Sorte 15000000 M.. II. Sorte 13000000 is 


320—350. Alum.⸗Blechabfälle 1000 —1800, Lötzinn 


0 
Ein Haus 
in Greifswald, am Waſſer 
und Dampferſtat'on zu kau⸗ 
ſchen geſ. Ausk.: Krawezyk, 
Poznan, Spokojna 21. 


. 

R Ankänfe u Beit 
Pf Den | 

Gold, Brillanten, 


sohweizer Uhren, Trauringe, 


Ankauf — Verkauf 
ME" nehme in Kommission. 


Cnwilkowski, Sy. Narein . 
gi 
Nur einige Tage! 


In Folge erwarteter Un» 
kunft eines größeren Trans⸗ 
ports friſcher Wajchieife 
verkaufe Vorräte in abge⸗ 
lagerier, ausgetrockneter beſter 


Rernſeife 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Schöne 4 Pfd. 
Riegel als paſſendes 
Weihnachltsgeſchenk. 


Drogerie Universum, 
Boznafı, Ir. Natajczakass 
Zu verkaufen: 
1 e Herrenperſianermütze, 


ernglas, 


— — e F eg TOT | 
Forſtwirkſchaftspläne 
wie fie z. Zt. von der Regierung gefordert 
werden, ferkigt ſchnellſtens an. 


Jorſttechniſche Beratung 


ſpeziell für Dauerwalbwirtſchaft, übernimmt 


Oberförſter Rolle, Linie, 


Poſt Zembomo, Kreis Nowy Tomysl. 


Sofort lieferbar: Seiten! 

Der . ee Ein] Wir oſſerieren antiquariſch, 
Hand- und Nachſchlagebuch] Au, erhalten: 
aus der Praxis für die Shakespeares Werke 
Zarte in Vai der 3. Auflage. 2 Bde., in engli« 
FF ſchem Text. herans gegeben von 


Arbeiten, gebunden. N 
Angeboten fehen entgegen | Nic. Delius. Großoktav. geb. 
Angeboten ſehen entgegen 


Poſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A. Bofener Buchdruckerei 
Abt. Verſandbuchhandig. und Berlagsanſtalt T. A. 
Poznan, Verſandbuchhandlung 
Biwierzyniecta 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Fenster- Glas 
Giaserkitt 


Ornament-,Xathedral-, Roh- (auch gerippt),Draht- 
glas, Spiegel, Glaserdiamanten en gros u.en detail. 


Polskie Biuro Sprzeday Szkla l 10. f 


dawn.: M. Fuss, Male Garbary 7a, Tel. 2863. 


Eine antike, Standuhr, Bronzep uten 


ſehr alte 
ca. 100 J., Billig abzugeben.] zur Zucht hat abzugeben. 
Preisangebot u. L. 4120 a.] Fran Schindowski, Wy- 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.“ ſoczka p. But, 


mark), 1 Goldmark in Polen = 560 500 M 


N = 4.20 Gold⸗ 
p. 


Rentkammer Mrotoszyn 


in voln. Staaisverwallung benötigt einen (4121 


‚Aannleiteamien 


mit guter Schulbildung (mindeſtens Einjährigen« 
zeugnis) und Praxis. Alter nicht über 30 Jahre. 
poln. Rarionaluät Bedingung. Gehalt monatl. 
18 millionen. Geſuche mit Zeugnisabſchriften, 
die nur auf Wunſch u. wenn m. Rückporto belegt 
zurückgeſandt werden, ſind zu richten an den 


Generalbevollmächtigten 
Oberforjtent Heldenstein, Kroioszyn. 


Suche wegen Abwanderung der jetzigen für 
ſofort oder 1. Januar 1924 ehrliche 


Wirtin, er 


erfahren in alen Zweigen eines a 

Meldungen mit Z ugn'sabſchriften und Gehalts. 

anſprüchen zu ſenden an (4115 
Frau Riehoff, Buſzemko, v. Lubofin, vow. samotu 


suche altere Häuslehrerin 


(Eycealtcaft) für 2 Mädchen zum 1. Januar 1924. 
Ftun Gutshejier . Wiener, Eninty, 


poczta Wiltowo polstie, pow Smigiel. 


Stiellengeſuche. Tocher , 1. 1. 24 ml. Mur 


rr nahme als 


Laborant, |, Baustochter 


in nur feinem Lands oder 


Die fürs tl. Turn u. Toxis a. 


1 Schreibtiſchgarnitur, 
1 Puppenſtube 


Maly Krölowej Jadwigi da UL! 


utterkar⸗ 
toffeln, 


Größ. Laden 


möglichſt 2 Schaufenſter, nur in verkehrs- 
9 Gegend baldigſt zu mieten geſucht. 


ſelbſtändig für Hütteninduſtrſe 
in Ovberſchleſien und Ruhr⸗ 
gebiet türig geweſen, ſuch 
ſofort Stellung. Off. unter 
4125 a. d. Geſchäftsſt. d. 
Bl. erbeten. 


Bürobenmter, 


Stadihaushalt, wo ihr @ele- 
genheit gegeben wird. die 
feine Küche und geſellſchaftl. 
Form. zu erlernen; am lieoſt 
bei ält. Ehepaar. Mädch. m 
vorh. fein. Etwas Taſcheng. 
erw Off. erb. an Frau G. 
Waſchte, Dampfſägewerk 
Stierakow. (4098 


ca. 20 Itr., ſofort zu ver- 

kaufen. Zu ertragen in der 

Poſener Buchdruckerei u. 
Verlags anſtait T. A., 
Poznan, Zwierzyniecta 6. 


Neuzeitl. modernſte Küchen,. 
gediegene eich. Speiſe⸗ und 
Herrenzimwer ſehr preisw. 
abzugeben. R. Pfeiffer, 
Möbelfabrik, ul. Mickie- 
wicza 9. — Gear. 1873. 


Einen ſprechenden, ſehr 
zahmen Papagei mit Ge⸗ 
bauer billig abzugeben. Preis⸗ 
angebote unt. F. 4119 a. d. 
Geſchaftsſtelle d. Bl. 


Gefl. Offerten erb. unt. 4090 an die Gefchäft: ſtelle d. Blattes 
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Arbeits 


Geſucht ae muſik. Lehre rin 


für 13 jähriges Mädchen (Lyzeum) auf Ritteigut in der 
ehemaligen Provinz Poſen. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen unter 4109 a. d. Geſchäftsſtelle d. 
Bl. erbeten. 


Suche zum 1. 1. 1924 eine evang. 


E kiauslehrerin, 


(Lpgealb.) für 2 Madchen (10 u. 8 Jahre). 


@efällige | de Annoncen⸗Exp. „Atar“, 
Off. m. Gehaltsanſpr. u. 4114 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb.“ Lodz, Piolctowsta 185. 


Für ein 15 jähr. 


Kräftiges Mädchen 


deutſch⸗kath., wird in einem 
guten Hauſe a zu 
Kindern oder Haus arbeit ge⸗ 
ſucht. Gehalt wird nicht bean⸗ 
prucht. Off. u. E. J. 4094 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb, 


28 J. alt, evgl., led. poln. 
S:aaisb., der zuletzt einen 
ländl. Bezirksverband felbit. 
geleitet, ſuchtVertrauenspoſten 
bei ne . er 
dgl. Gute Zeugn vorh. Ge 
Ang. u. m. 4117 a. d. Ge⸗ 
ſchärtsſt. d, Bl. erbeten. 


Virtſchafterin 


mit langjähriger Praxis ſuch: 
ſich zu verändern. Pr ma⸗ 
Zeugniſſe vorhanden Gefl 
Angebote u. G. G. 100 a 


Junge Frau aus guter 
balt perfekt, ſucht Stellung 
Wirtin, au dem Lande bes 


vorzugt ab 1. 12. 23. Ang. 
u. 9593 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Familie. 28 J. alt, im Haus⸗ 


als Hausdame bezw. 


Suche Stellung als (4126 


Stellung. Meld. u. 4111 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.] Smieſjtowo b. Czarutöw. 
— — 


irt in 36 Jahre, kath., polniſch ſprech., 
Pirtſchaftsinspektor. ſeit ca. 20 Jahren auf größ. Gütern 
in Schle en u. Poſen, ſetzt ſeit ca. 5 Jahre in ungek. ſelbſt. 
Stellung in Oberſchl. ſucht zum 1. April 1924 evil. trüher 


faba Inſpektor- bzw. Oberbeamlen fell. 


wo Berheiia ung möglich. Mrima Zeugn. u. Empfehl. vorh. 
Gefl. Off. unt. R. 4122 an die Geſchafts telle d. Blattes erb. 


Berufsiandmirt, 


28 Jahre alt Einf⸗Zeugnis. 10 Jahre Praxis. ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Empfehlungen vom 1. Januar 1924 


der später uf größ 
Sk als erster Beamier 3 


Stellung als 
Gefl. Off. unt. A. 4108 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Chemiker, 


Dipl.-Ing. deutſch⸗katholiſch. in Zucker⸗ S:äzkes, Kali-, 
Eiſenhütteninduſtrie a. ſtädtiſch. Unter uhungsamt ſowie 
landwirtſchaftl. Verſuchsſtation langjährig — gemweien, 
mit eigenem, erſtklafſigen wettbewerbsioien Verfahren 
zur Gewinnung von Reineiweiß aus Lupinenſamen 
bei 69% Aus beute das induſtriell leicht ausführbar 
und unbedingt aus ſichts reich iſt, ſucht zwecks ſeiner 
Aus nutzung mit Intereſſenten 


Verbindung 
unter Umſtänden auch Uebernahme eines Poſtens als 


Saboratoriumsleiter oder allein tätiger Chemiter. 
Offert. u. 4101 an die Gefchäitsitele dieſes Blattes erbeten. 
— —— —— 3.324 


Suche Stellung als 
erster Beamter 


in intenſtver Wirtſchaft. Bin 28 Jahre alt, Veſtzerſohn. 
Antritt jederzeit. Angeb. bitte u. B. T. 40 T8 a. d Geſchſt. d. BL 


Jüng. Wirtſchaftsinſpektor 


23 Jahre alt, 4½ Jahre Praxis, der poln. Sprache in Wort 


und Scheit mächtig, zum 4 1924 Stellung. 


ſucht für ſofort oder 
Zuſchriften ind zu ſenden an (4093 
Felix Strzewitzek, Rilergui Sulcjewo, 
b. Stare Bojanomo. 


Poſtbeamtin, 


im Kaſſenweſen gut bewandert, der deutfchen u. volniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht von ſo ort oder 
1. 1. 24 Stellung im privaten Unternehmen. Geſl. Angeb. 
unter 4103 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 3 


